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Me Stalin -Linie mehrfach durchbrochen
vvulMv Iruppvu vor Livv - Itomlrim aai Uumtionslagvr tim Narss Nalruk luul Ivdruk - llsLviiantagvn sn ävr

Memssmünüiing bambsrckiert- Lorvvttsnkspitsn 8ikühv versenkte über 2VV VVÜ KIK.
DNB . Aus - em Führerhauptquartier , 13. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»Wie bereits durch Sondermeldun « bekanntgegeben , ist

die Stalin -Linie in kühnem Ansturm an allen entscheiden¬
den Stellen durchbrochen.

Die aus der Moldau heraus «»getretenen deuksch-rumä-
nischen Armeen haben den Feind in breiter Front auf und
über den Dnsestr geworfen . Aus Galizien heraus verfolgen
-eulsch-slowakisch-ungarische Truppen den fliehenden Feind.
Nordostwärts des Dnsestr stehen deutsche Truppen dicht vorKiew.

Nördlich der Pripetsümpfe ist die starke Befestigungs-
Zone am Dnjepx bezwungen . Damit ist die Witte unserer
Angriffsfronk über 200 km ostwärts von Winsk vorgelragen.

Witebsk ist seit dem 11. 7. in unserer Hand . Ostwärts
des Peipus -Sees sind deutsche Panzerverbände im Vor¬
gehen auf Leningrad.

Unsere Luftwaffe hat durch Zerstörung des feindlichen
Eisenbahnnetzes des Gegners schon jetzt jede weitere Mög¬
lichkeit einer Gegenoperation größeren Stils genommen.
Bei zahlreichen feindlichen Verbänden zeigen sich Verfalls¬
und Auflösungserscheinungen , Die für die Fortführung der
Operationen unserer Panzerarmeen erforderlichen Nach¬
schubbasen sind bereits bis dicht an die frühere Statin -Linie
vorgeschoben.

Ein Schnellboot torpedierte in der östlichen Ostsee ein
Sowjethandetsschiff von 3500 BRT , mit dessen Untergangzu rechnen ist.

In Nordafrika wurde ein von stärkerem Artilleriefeuer
vorbereiteter nächtlicher Ausfallversuch der Briten aus To-
bruk abgewiesen.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen Munitionslager bei
Marsa Matruk in Brand , kämpften in Tobruk Flatbatke-
rien aus der Luft nieder und vernichteten Munitionslager,
durch Bombenwurf.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt ver-
nichtete die Luftwaffe in der letzten Nacht vor der britischen
Südostküste einen Frachter von 4000 BRT . Kampfflugzeuge
bombardierten Hafenanlagen an der Themsemündung undim Südwester , der Insel.

An der Kanalküste verlor der Feind gestern 3 Jagd¬
flugzeuge durch Luftabwehr der Kriegsmarine . Der Fein¬
warf in der vergangenen Nacht mit schwachen Kräften Bom¬
ben im nordrvestdeukschenKüstengebiet ohne nennenswerten
Schaden anzurichken. Nachtjäger schossen zwei der angreifen¬
den Kampfflugzeuge ab.

Korvettenkapitän Schütze hat bisher insgesamt 37 Schisse
versenkt und damit als siebenter Unlerseebookskommandant
über 200 000 BRT vernichtet ."

147 Sowjetflugzeuge vernichtet
77 Panzer , 400 Lastkraftwagen und 84 Geschütze zerstört -
Starke Unterstützung der Luftwaffe bei Durchbruch durck

die Stalin -Linie

Berlin,  13 . Juli . Die deutsche Luftwaffe unterstützte
im Verlauf des 12. Juli mit starken Kräften den Durchbruch
des deutschen Heeres durch die Stalin -Linie . In aufein¬

anderfolgenden Wellen wurden Truppenansammlungen und
rückwärtige Bewegungen der Bolschewisten mit Bomben be¬
legt und im Tiefangriff mit Bordwaffen unter Feuer ge¬
nommen . Allein im Raum um Smolensk wurden von deut¬
schen Flugzeugen 77 Sowjetpanzer , 4VV Lastkraftwagen , meh¬
rere Transportzüge und 34 Geschütze vernichtet . Diese
Operationen wurden ohne Verluste der deutschen Luftwaffe
durchgeführt.

Am 12. Juli wurden 147 sowjetische Flugzeuge vernich¬
tet . Davon wurden 88 Maschinen im Luftkampf abgcschoffcn,
59 am Boden zerstört . Die deutschen Verluste betragen im
gleichen Zeitraum 9 Flugzeuge.

«Verheerendste Durchbruchaktion der
modernen Kriegsgeschichle-

Newyork, 13. Juli . Die Newhaxker Sonntagspresse bringt
in größter Aufmachung die Meldung des deutschen Durch¬
bruches durch die Stalin -Linie , die trotz widersprechender
bolschewistischer Meldungen stark und unangenehm , beein¬
druckte. "

Einer United Prctz -Meldung aus London zufolge, hat
dort der Durchbruch stärkste Unruhe ansgelöst . Es wird be¬
tont , daß, wenn sich die deutschen Erfolge bewahrheiten
„sollten — man kann und will in London offenbar noch nicht
daran glauben — sie als die „verheerendste Durchbruchaktion
der modernen Kriegsgeschichte anzusprcchcn sei".

Eine echt bolschewistische Lüge
In verzweifelter Lage Giftgaslüge zu dunklen Absichten

erfunden
Berlin , 13. Juli . Die britische Reuteragentur und der

Sender Deventrh verbreiteten am Nachmittag des 12. Juli
eine Meldung aus Moskau , wonach sowohl der stellvertre¬
tende Chef des Sowjet -Informationsbüros , Losowsky, als
auch der sowjetische Gesandte in Buenos -Aires behauptet
haben, daß von deutscher Seite im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus Giftgas Verwendung gefunden habe.

Gemäß den mehrfach wiederholten eindeutigen Erklä¬
rung der Führung der deutschen Wehrmacht , solange kein
Giftgas in Anwendung zu bringen , als der Gegner selbst
davon Abstand nimmt , bedarf es keiner besonderen Be¬
stätigung - von deutscher Seite , daß bis heute auf keinem
Kriegsschauplatz pon deutscher Seite Giftgas gegen den
Feind eingesetzt- wurde.

Die Machthaber in Moskau scheinen in ihrer verzweifel¬
ten Lage nach dem gewaltigen Durchbruch der deutschen
Truppen durch die Stalin -Linie diese echt bolschewistische
Lüge mit der Absicht zu verbreiten , daraus die Berechtigung
abzuleiten , ihrerseits mit der Verwendung von Giftgas zu
beginnen.

Die Führung der deutschen Wehrmacht wird jeden Ver¬
such der Bolschewisten, das völkerrechtliche Verbot einer An¬
wendung von Giftgas zu durchbrechen, mit allerschärfsten
Gegenmaßnahmen beantworten.

Stalins Ziel: Weltrevolation
..Dieser Krieg mutz solange wie möglich dauern" — Sensationelle Enthüllungen über « . . das nieder¬

trächtige Doppelspiel Moskaus
DNB . Genf , 13. Juli . Das „Journal de Eeneve " vom

12. Juli veröffentlicht unter der Ueberschrift „Zwei Doku¬
mente " einen Artikel des ehemaligen Korrespondenten der
Agentur Havas in Genf , Henri Russin , über das Doppel¬
spiel, das Stalin gegenüber Deutschland betrieben hat.

Die beiden Dokumente werfen Licht auf das von Stalin
getriebene Spiel . Tatsächlich sind sie nicht neu , aber ihre
Verbreitung wurde seinerzeit unterdrückt , und es ist not-
wendig , sie unter den gegenwärtigen Umständen ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen . Am 27. November 1939 erhielt dis
Agentur Havas abends in Paris von ihrem Korresponden¬
ten in Genf eine Information . Es handelte sich um Erklä¬
rungen , die am 19. August 1939, am Abend , wo das
deutsch-sowjetische Abkommen abgeschlossenwurde , von Sta¬
lin im Politbüro abgegeben wurden.

Die Wahrheit dieser Information steht außer jedem
Zweifel . Sie ist darüberhin in der Folgezeit noch durch
andere Veröffentlichungen bestätigt worden . Am glei¬
ch« n A b e n d, wo sich Stalin mit dem Reich durch sein
Abkommen verbunden hatte , empfand er das Bedürfnis,
seine Politik vor den Mitgliedern des Politbüros , die
eiligst zu einer Geheimsitzung zusammenberufen wurden,r u r« m t ke r t i a e n. Vor dieser Sitzung waren die frem¬

den Mitglieder der Komintern (Dimitroff eingeicywnen»
ferngehalten worden . Stalin erklärte den anwesenden Mit¬
gliedern des Politbüros : „Wenn die Sowjets einen Al¬
lianzvertrag mit Frankreich und Großbritannien abschlie¬
ßen, so wird sich Deutschland gezwungen sehen, vor Polen
den Rückzug anzutreten und mit den Westmächten einen
Modus vivendi zu suchen. Auf diese Weise könnte der Krieg
vermieden werden und die spätere Entwicklung dieser Sach¬
lage würde einen gefährlichen Charakter für uns bedeuten.
Wenn wir andererseits den Vorschlag Deutschlands anneh¬
men (dieser war im Laufe des Nachmittags von Stalin an¬
genommen und unterzeichnet worden ), so wird es sicher
zum Kriege mit Polen kommen und die Intervention Eng¬
lands und Frankreichs wird unvermeidlich . West¬
europa  wird einer tiefen Zerstörung  entgegen¬
gehen. Wir werden dann große Chancen haben vom Kon¬
flikt fernzubleiben , und wir können mit Vorteil unseren
Zeitpunkt erwarten . Das ist es, was unser Interesse ver¬
langt . Die Diktatur  der Kommunistischen Partei ist
nur möglich durch das Mittel eines großen
Krieges.  Unsere Wahl ist daher klar . Wir müssen den
deutschen Vorschlag annehmen und die englisch-französifchen
Missionen mit einer höflichen Ablehnung zurückschicken."

Stalin prüfte hierauf kaltblütig die Möglichkeit einer

veutzchen Niederlage und eines deutschen Sieges . „Eine
deutsche Niederlage,"  so sagte er, „würde die unver¬
meidliche Sowjetisierung Deutschlands zur
Folge  haben und die Bildung einer kommunistischen Re¬
gierung , die eine schwere Gefahr darstellen würde , wenn
dieses Ereignis nach einem Krieg von kurzer Dauer eintre-
ten würde , denn Frankreich und England hätten dann noch
genügend Kraft , um Berlin zu besetzen und ein Sowjet¬
deutschhand zu zerstören . Unser Interesse ist also, daß Deutsch¬
land den Krieg so lange als möglich führen kann, damit
England und Frankreich sich erschöpfen.

Daher ergibt sich unsere Position : Indem wir neutral
bleiben, werden wir Deutschland wirtschaftlich Helsen, aber
es ist selbstverständlich, daß unsere Hilfe eine bestimmte
Grenze nicht überschreiten soll, damit wir unsere eigene Ar-
mee nicht schwächen. Au gleicher Zeit müssen wir aber eine
aktive kommunistische Propaganda treiben . Zu diesem Zweck
ist es notwendig , daß der Krieg so lange als möglich dauert,
und in dieser Hinsicht müssen wir alle Mittel anwendcn , über
die wir verfügen . Wenn aber Deutschland den Sieg davon-
krägt, so wäre es anderswo zu sehr beschäftigt, um aus den
Ereignissen Nutzen zu ziehen und um sich gegen uns zu wen¬
den. Wenn wir genügen - geschickt sind, können wir alle
Feinde Deutschlands zu unseren Verbündeten machen, ebenso
alle Völker, die unter deutsche Vormundschaft gefallen sind."

Die Schlußfolgerung Stalins lautet : Erstens : Es ist in
unserem Interesse , daß der Krieg zwischen Deutschland und
dem englisch-französischen Block ausbricht : zweitens : es ist
wesentlich für uns , daß dieser Krieg solange als möglich
dauert ; drittens : wir müssen die kommunistische Arbeit in
den kriegführenden Ländern intensivieren , um gut vorbe¬
reitet zu sein für den Moment , wo der Krieg zu Ende ist.

Die Enthüllung dieses Planes durch die Agentur Havas
hatte am 27. November 1939, wie man sich wohl denken
kann, nicht das Glück, Moskau zu gefallen . Moskau verbrei¬
tete sich in Beleidigungen gegen die offiziöse französische
Agentur , und in einem Interview in der Prawda wagte
Stalin sogar zu behaupten , daß die Information von Havas
vom ersten bis zum letzten Wort eine Lüge  darstelle . Er
wisse nicht, sagte Stalin , in welchem Musikkaffee sie erfun¬
den worden sei. Einige Tage später aber kam ein neues,
nicht weniger sensationelles Dokument,  das ebenso un¬
bestreitbar war , dem Publikum zur Kenntnis . Es handelte sich
diesesmal um nicht weniger als die Instruktion , die
durch die Komintern versandt  wurde , die den Be¬
richt von Stalin , dessen Verbreitung auf so unopportune
Weise geschehen war . erklären und rechtfertigen  sollte.

Die Indiskretion der Veröffentlichung dieser Instruk¬
tionen wurde durch ein fast unbekanntes Pariser ' Organ,
den „Ordre National " , in seiner Nummer vom 11. Dezem¬
ber 1939 begangen . Die Instruktion war bestimmt für die
Sektionschefs und ihre Stellvertreter und die Generalsekre¬
täre der kommunistischen Partei Frankreichs und Belgiens.
Die Existenz dieses Dokuments sollte strengstens ge¬
heimgehalten  werden . Es war vom 25. November
1939 datiert . In ihm findet sich, die Information der Agen¬
tur Havas vollauf bestätigend , das Wesen der Gedanken
und des Planes von Stalin wieder.

„Die Einrichtung des Sowjetregimes in allen kapitali¬
stischen Ländern durch die Weltrevolulion verbleibt das
einzige allgemeine Ziel der Außenpolitik Sowjetrußlands.
Der europäische Krieg schafft allein di^ günstigen Umstände
und Bedingungen der internationalen Revolution . Wir ha¬
ben unser Ziel erreicht , nämlich den Ausbruch des Krieges,
ohne dafür die Verantwortung in den Augen der Welk zu
tragen und ohne daran teilzunehmen . Wir werden den
Deutschen während des europäischen Krieges so beistehen,
daß sie lange widerstehen , aber nicht soweit, um de»
Triumph der deutschen Waffen zu erlauben . Auf diese
Weise werden wir die Entscheidung in den Händen behal¬ten ."

Der ehemalige Korrespondent der Havas -Agentur iw
Gens schließt seinen Bericht mit den Worten : Damit ist die
skrupellose kaltblütige Berechnung der Sowjets bewiesen
und der Beschluß, den die französische Regierung gefaßt
hat , nämlich mit den Männern des Kreml zu brechen, voll¬
auf gerechtfertigt.

Sammlung für die norwegische Legion.
Oslo , 13. Juli - Die norwegische Legion schuf ein Kampf¬

abzeichen, das zugunsten der Legion verkauft wird . Es
zeigt die norwegischen und finnischen Farben und einen
Stahlhelm mit der Aufschrift: Dan Norske Legion ".

Eevad Acicaim vom Reichsauhen minister empfange«.
DNB . Im Oste«, 13. Juki . Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop empfing in Gegenwart des tür¬
kischen Botschafters in Berlin / Hüesrev Gerede, den zurzeit
in Deutschland weilenden stellvertretenden Generalsekretär im
türkischen Außenministerium, Gesandten Eevad A-imlin.
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Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Wir todesmutig «in Einsatz im MWetmeergebiet.

DNB . Berka , 13. Juli . Der Führer uad ObE Be-
tehlshaber der Wehrmacht hat aus Bors -Pag der Mr
Ätzers der Luftwaffe . ReichsmarfLall Görina . das
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen ! Oberst Rieckboff,
Kommodore eines Kampfgeschwaders , Aauptmccnn Kol»
lewe,  Eruppenko uandeur in einem Kampfgeschwader,
Oberleutnant Do ». Flugzeugführer in einem Kampfge¬
schwader, Leutnant Brenner,  Flugzeugführer kn einem
Kampfgeschwader , Leutnant Sauer,  Flugzeugführer in
einem Kampfgeschr der, Leutnant Hunger,  Flugzeugfüh¬
rer in einem Kanu «ickwader.

Oberst Herbert Ri « ckhoff  ist am 25. 12 . 1993 in
Berlin geboren . Ms Kommodore eines Kampfgeschwaders
ist er durch seine persönliche Einsatzbereitschaft seiner Truppe
stets ein leuchtendes Vorbild gewesen und hat in kühnen Tief¬
angriffen an der Spitze seines Geschwaders fliegend , schlacht-
entscheidende Erfolge erzielt . Larissa , die Kämpfe um den
Peloponnes und um die Insel Kreta sowie die Angriffe aus
die englische Flotte sind Ruhmestaten des Geschwaders , die
seiner Führung und seinem todesmutigen Einsatz zuzuschrei¬
ben sind.

Hauptmann K olle me  ist am 3. 3. 1912 in Deutsch-
Kruschin geboren . In zahlreichen Feindeinsätzen als Grup¬
penkommandeur und Flugzeugführer bewährt , hat er im
Kampf um da ^ Mittelmeer seine Gruppe zu entscheidenden
Erfolgen geführt . In vorbildlichem, persönlichem Einsatz
konnte er 34 900 BRT . feindlichen Zandelsschiffraumes ver¬
senken bzw. beschädigen, einen Zerstörer versenken und Voll¬
treffer bzw. Nahtreffsr auf zwei Schlachtschiffen, einen Kren-
zer und einen weiteren Zerstörer erzielen . Unter seiner Füh¬
rung hat seine Gruppe insgesamt 143 000 BRT . feindliche
Handelsschiffsraumes und zwei Zerstörer versenkt sowie
203 500 BRT . Handelsschiffsraum , drei Schlachtschiffe, acht
schwere Kreuzer , fünf leichte Kreuzer und neun Zerstörer be¬
schädigt.

Oberleutnant Willy Dons  ist am 16. 2. 1916 in Pas¬
senheim geboren . In fast 100 Feindsiügen auf allen Kriegs¬
schauplätzen bewährt , hat er — besonders im Südosteinsatz
— als Führungsflugzeugführer der Gruppe entscheidenden An¬
teil an den Erfolgen seines Verbandes . Bei rücksichtslos
durchgeführten Angriffen auf eine zurückflutende australische
Division bei Larissa und durch seinen Angriff auf de« Flug¬
platz Argos hat er hervorragende Waffentaten geleistet . Trotz
stärkster Gegenwehr konnte er die auf dem Flugplatz liegende
feindliche Staffel vernichtend treffen.

Leutnant Gerhard Brenner  ist am 29 - 3. 1913 in
Ludwigsburg geboren . Er ist ein auf allen Kriegsschauplät¬
zen hervorragend bewährter Flugzeugführer und Offizier , der
in aber 100 Feindeinsätzen seinen unbeugsamen Willen , den
Gegner vernichtend zu treffen , erwiesen hat . In zähem, hel¬
denmütigem Einsatz fügte er der britischen Mittelmeerflotte
schwer« Verluste zu. Im Sseaebist um Kreta hat ex nach
viermaligem Angriff in schwerstem Flakfeuer einen englischen
Kreuzer versenkt.

Leutnant Hans Sauer  ist am 22 . 5. 1912 in Wies - -
baden geboren . Er hat sich in über 100 Feiizdflügen , davon
52 gegen England und 32 im Mittelmeereinsatz , als Flug¬
zeugführer und Flugzeugkommandant hervorragend bewährt.
Beim Einsatz gegen die englische Mittelmeerflotte hat er in
heroischem Angriff einen 8000 -BRT .-Frachter und «inen
britischen Zerstörer versenkt sowie zwei schwere Kreuzer und
zwei Zerstörer so schwer beschädigt , daß mit dem Totalverkust
der beiden Zerstörer zu rechnen ist.

Leutnant Hunger  ist am 29 . 10 . 1918 in Weimar
geboren . In über 100 Feindsiügen , davon 79 gegen Eng¬
land und 29 im Südostraum , hat er in zähem rücksichtslosem
persönlichen Einsatz hervorragende Waffentaten verrichtet.
Seme kühnen Tiefangriffe im Raume von Larissa , Lamia und
Argos brachten dem Feind schwerste Verluste hei . Auf Kreta
vermochte er durch Volltreffer in Unterkünfte , Flakstellungen
und Abstellplätzen die feindlichen Kräfte so entscheidend zu
schwächen, daß sie zu stärkeren Gegenmaßnahmen nicht mehr
m der Lage waren.

Am den WasfenstMstand in Syrien
Frankreich lehnt englische Bedingung « » ick.

DNB . Vichy , 13 . Juli . Seit mehr als einem Monat be¬
finden sich die französischen Truppen in Syrien in einem
erbitterten Kampf gegen den britischen Angreifer . Trotz
oller Anstrengungen war es der französischen Regierung
nicht möglich , ihren Truppen in ausreichendem Maße Ver¬
stärkung zukommen zu lassen . Sie hat daher den Oberkom¬
mandierenden in Syrien . General Dentz , ermächtigt , die
britischen Militärbehörden zu ersuchen , in Verhandlungen
zur sofortigen Einstellung der Kampfhandlungen einzutre¬
ten , damit weiterem Blutvergießen und weiteren Zerstö¬
rungen in Syrien und Libanon ein Ende gefetzt werde.

Auf die daraufhin von den britischen Behörden gestell¬
ten Waffenstillstandsbedingungen war die fnmMsche Re-
gierung allerdings gezwungen zu antworten , daß es mit
ihrer Ausgabe als Mandatsmacht , vor allem aber mit der
Ehre Frankreich , nicht vereinbar sei. solche durch nichts be-
«chtigte » und entwürdigenden Bedingungen anzunehmea.
2m besonderen aber ist die französische R^ ierung nicht be¬
reit , unter welchem Vorwand es auch sei, mit Landesver¬
rätern wie de Gaulle in Verhandlungen einzutreten.

Aus den angeführten Gründen setzt daher die französi¬
sche Regierung in General Dentz das Vertrauen , daß er die
der tatsächlichen Lage entsprechenden Maßnahmen ergrej.
Den wird , wenn die englische Regierung iüe Verantwortung
für die unmenschlich « Verlängerung d«s Kampfes über¬
nimmt , den sie eröffnet Kat.

Wetter vlüumabige Vrrerallorlerr
Britisches Unterseeboot durch di « Luftwaffe versenkt.

Bomben auf Port Said.

, „ d»uS dem Führerhauptquartier , IS. Juli 1S41. DaS O b
kommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Die Operationen der verbündeten Truppen an der !
front verlaufen planmäßig.
, Bei bewaffneter Aufklärung gegen Großbritannien v
senkte die Luftwaffe südwestlich Plymouth ein Unters-

und westlich Portreath einen Frachter von 2000 BS
». -. -Ul ^ itt' .l'neerr'.nm griffen deutsch» Sampffkugze,
N " " äfflche Aulagrn in Tobruk  wirksam an. In der letz
Nacht wurde der britische Stützpunkt Port Said  am Sn
kanal bombardiert.

In LuftkSmpfen a» der Kanalküste verlor der Feind zw
Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire.

Einzelne brMche SampfNugzeuge warfen in der v
gangenen Nacht im nordwestdrutfchen Küstengebiet «ine l
ringe Zahl von Bomben . Die Schäden sind unerheblich

Montenegro unabhöagigee Staat
Statte « um die Ernennung eines Regenten gebeten

DBB . Lentinfe . 1Z. Iull . 2n der konstituierenden Natto-
ncllversammlung . die das montenegrinische Volk vertritt
nnd getreuer Dolmetsch seines Willens ist. wurde eine pro-
klamation des unabhängigen Montenegros verlesen.

In der Proklamation heißt es einleitend , daß das in
Montenegro vom ehemaligen Königreich Jugoslawien und
der Dynastie Karageorgewitsch eingeführte Regime aufge-
hoben und Montenegro als souveräner und unabhängiger
Staat in der Form einer konstitutionellen Monarchie wie¬
derhergestellt wird.

Weiter beschloß die konstituierende Nationawersamm-
lung , in Ermangelung eines Staatschefs , zur Errichtung
einer Regentschaft zu greifen und den König von Italien
zu bitten , einen Regenten des Königreiches Montenegro zu
ernennen , der die Verfassung bestimmen wird . Der Be¬
richterstatter der Nationalversammlung , Sekule , dankte
dem König und . Kaiser sowie den leitenden Persönlichkeiten
des faschistischen Italien , die die Errichtung eines unabhän¬
gigen Montenegros gestattet haben.

Der italienische Oberkommissar von Montenegro , Graf
Mazzolini , erklärte in seiner Antwortrede , daß die Nieder¬
lage des Mosaikstaates Jugoslawien die Wiederherstellung
der Unabhängigkeit Montenegros gestattet habe . Italien
käme dem Wunsche Montenegros entgegen und beabsichtige,
eine fruchtbringende Zusammenarbeit auf allen Gebieten
herzustellen . Dieser Tag sei der Austakt auch für Monte¬
negro in der neuen europäischen Ordnung , die Hitler und
Mussolini aufbauen und die eine Aera der Gerechtigkeit

Bessarabien wieder rumänisch
Auch Rückgliederung der Bukowina . "

Bukarest . 13 . Juli . Vor dem letzten Ministerrat erläu-
terte der stellvertretende Ministerpräsident , Professor Mi¬
chael Antonescu , die Grundsätze des Wiederaufbaues der
zurückeroberten Gebiete Bessarabiens und der Bukowina.
Für die Verwirklichung der Ziele der Regierung werde
«ine kurze vorbereitende Zeit die Isolierung der wieder-
gewonnenen Provinzen vom Kernlande notwendig machen.
Bis zu der Zeit , zu der ein Dekret die Angliederung ver¬
künden werde , würden die Militärbehörden die einzige ge-
setzmäßige Verwaltung der Gebiete sein-

Es werde aber die Neuordnung dieser Gebiete auch in
dieser Zeit bereits begonnen werden . Zu diesem Zweck

würden zunächst die Wurzeln oer voocherviskischen Herr»
schaff beseitigt . Eine weitere ' wichtige Aufgabe werde das
Einbringen der Ernte sein.

Die ersten Vorposkeugefechke finnisch -schwedischer Truppen.
Stockholm , 12 . Juli . Ein aus Schweden bestehendes In¬

fanterie -Regiment aus Nyland hat , wie TT . aus Helsinki
meldet , in diesen Tagen die ersten Vorpostengefechte an der
finnisch -sowjetischen Grenze durchgekämpft . Beim Vorgehen
finnisch -schwedischer Truppen wurde ein sowjetischer Ser¬
geant getötet , und man habe wertvolle Dokumente bei chm
gefunden.

Finnland hat Kroatien anerkannt.
DNB . Agram , 13 . Juli . Finnland hat durch die italieni¬

sche Gesandtschaft in Helsinki der kroatischen Regierung
mitgeteilt , daß es den unabhängigen Staat Kroatien
de jure anerkenne . Der kroatische Außenminister sprach
dem finnischen Außenminister in einem Antworttelegramm
den Dank der kroatischen Regierung für die Anerkennung
aus , und hob die Verbundenheit beider Völker im Kampfe
gegen den gemeinsamen bolschewistischen Feind hervor.

Del Gibraltar torpediert.
DNB . Vichy , 13 . Juli . Wie Off aus La Linea berichtet,

ist in der Nacht ein britisches Handelsschiff durch ein U-
Voot unbekannter Nationalität 26 Meilen von Gibraltar
entfernt torpediert worden . Das Schiff konnte mit schweren
Beschädigungen Gibraltar erreichen . Torpedoboote , die auf
der Suche nach dem U-Boot ausgelaufen waren , haben es
nicht entdecken können.

Schlägern «» zwischen Isländern und Engländern.
DNB . Newyork , 13 . Juli . Her Reykjaviks : Korrespon¬

dent der „ Chicago Daily Tribüne " spricht am Samstag in
einem Bericht von Reibungen , die zwischen der Bevölkerung
Islands und britischen Truppen vorgekommen seien. Die
Haltung der Isländer gegenüber den Soldaten sei unfreund¬
lich gewesen und es sei verschiedentlich zu Schlägereien zwi¬
schen Kanadiern und Isländern gekommen . Die Isländer
hätten den Soldaten beleidigende Bemerkungen zugeworfen.
^ . isländische Presse und der Rundfunk propagierten sogar,
daß jedes freundliche Entgegenkommen gegenüber den Ein¬
dringlingen , insbesondere von Seiten der Frauen , unpatrio¬
tisch sei. Bis heute weigerten sich isländische Mädchen , sich
mit britischen Soldaten auf der Straße sehen zu lassen.

Kamps in der nassen 3one
Die Kampfzone

Von Kriegsberichter Dr . Joachim Fischer.
DNB . (PKF . Die Sowjetarmee hat sich hinter die'

Stalin -Linis zurückgezogen, hat Artillerie in Stellung gebracht
rmd wartet auf den deutschen Angriff . Vorsichtig tastend
fühlen die Aufklärungsabteilungen der Infanteriedivisionen
in der „nassen " Zone vor . Mühselig ist das Vorankommen
aus den verwahrlosten Wegen , die sandig , ausgefahren , ohne
festen Unterbau seit Jahren von den Sowjets aus „ militäri¬
schen Gründen " nicht mehr in Stand gehalten worden sind.
Die Holzbrücken sind verfault . Pionierzüge verstärken die
Träger , bessern aus , bauen neu , damit die nachfolgenden Ein¬
heiten dltrchkommen können . Die Orunnen sind m verlassenen,
verrotteten Gehöften eingestürzt . Die Aecker vSrsteppt , ver¬
lassen und einsam der Erenzstrich der einstmalig lettisch¬
sowjetischen Grenze , nordostwärts der Düna . Die Sowjets
wollten so ein natürliches Hindernis schaffen. Sie wollten auf
diese Weife den Gegner zwingen , sich vor ihren Geschütze»
zu massieren , um dann zuzuschlagen. Aber wie so viele bol¬
schewistischen Pläne wurde auch dieser nun zuschanden . Im
Zusammenspiel der Lust - und Erdaufklärung wurde der An¬
griff vorbereitet . Die erkannten gegnerischen Geschützstellun¬
gen unter Feuer genommen und so der Durchstoß durch die
Staiin -Linie vorbereitet.

Es ist bemerkenswert , zu wissen, daß die Entfiedelung die¬
ses Grenzstriches feit Jahren durchgeführt ist, der Kampf
gegen die Menschen, wo immer auch sie dem bolschewistischen
Regime entgegenstanden , wurde auch dam nicht behoben , als
die Sowjettruppen bereits die baltischen Staate » beseht hat¬
ten . Die verwahrloste Zone , die „nasse" Zone , wie sie im
Gespräch der Soldaten heißt , ist jetzt durchbrochen . Die
zuerst schier unüberwindlich scheinenden Hindernisse der schlech¬
ten grundlosen Wege sind überwunden . Unter dem starken
Einsatz von Mensch, Pferd und Material hat di« deutsche
Truppenführung auch dieses gewaltsam natürliche Hindernis
beseitigt . Im Gegenlicht der Sonne wallen von den kreisenden
Rädern der Kraftwagen , den Hufen der Pferde , den Fitsten
der Marschierenden die Staubwolken auf , die sich zu dichten
Fladen gebundenen Staubnebeln heben , oftmals so stark, daß
die entgegenkommenden Fahrzeuge anhalten , oder gar am
Hellen Sonntage die Scheinwerfer anstelle », um nicht mit
dem Kolonnenteufel zusammenzustoßen . Müde und gleich-
mittig sitzen die Fahrer über ihren Steuerrädern , wachsam
und lauernd achten die Kraftfahrer auf die Tücken der grund¬
losen Straße . Ueber allem aber , verdeckt oftmals von der
nahezu undurchdringlichen Staubwolke hängt eine glühende
Sonne , einem glühenden Kupferkessel gleich. Erbarmungslos
brennt sie hernieder . Ströme von Schweiß werden vergossen.
Di « Pferde schnaufen mit staubveichen Nüstern , die Männer
spüren kaum noch das schweißnasse flehende Hemd . Im lang¬
samen Dorrücken müssen die Kolonnen auf den schmalen
Wegen anhalten : Ein Fahrzeug ist abgerutscht , eine moto¬
risierte Kolonne schwerer Zugmaschinen schlängelt sich durch.
Dann werfen sie sich zu Boden , spüren die bröckelige Härte

trockenen Bodens , suchen die Feuchte einer morastigen
Wkesenftelle imd atmen ruhig , um den heißen flatternden
Lungen zu geben und für das Kommende Kraft zu gewinnen.
Di « Pferde , erschöpft wie dir Menschen , legen sich im Geschirr
auf den heißen Sand der Straße . So geht es nun seit
Tagen — 567 Kilometer sind wir in 16 Tagen marschiert.
„Soll uns mal einer nachmachen ", ein Feldwebel sagt es,
als wäre es ihm selbst unvorstellbar , dies alles erlebt zu haben.

In einem Waldstück » inmitten der nassen Zone , bereits
weit beim Sowjet -Gebiet vorgetrieben , liegen Teile einer Rad¬
fahrerkompanie , dis von ihrem Infanterieregiment für diese»
besonderen Zweck der Erdaufklärung den Schwadronen zu¬
geteilt sind, die sichernd und lastend den Gegner hinter seinen
Feldstellungen und Erdbunkern suchen. Im Graben liegend
— ein » Grupps ist unter Zurücklassung der Fahrräder an den
Wald voraeaanaen — fährt der Gefreite —,'t

der Stattn -Linie

einem Lappen über die Naben seines Rades , er ölt ein paar
Stellen . Die Kameraden seiner Gruppe schlafen. Nun ist er
wach — zieht noch einmal dis Riemen nach, mit denen sein
MG . am Rand befestigt ist und streckt sich selbst. Er ist das,
was man einen aktiven Soldaten nennt ; eingezogen im
ersten Jahre als der Krieg begann . Noch jung , etwas über
zwanzig ; mit Eisernem Kreuz und Sturmabzeichsn , seinerzeit
in Frankreich geholt . Auch einer jener Gleichmütigen , die
nichts erschüttern kann . Langsam wird es Abend , er überlegt,
wo er etwas zu essen herbekommen kann . Da sieht er seinen
Kompaniechef den Weg entlangkommen . Im Zweifel , ob
er aufstehen soll oder nicht, schließt er die Augen — man tut
besser, als wenn man schliefe. Der Feldwebel B . spricht mit
dem Chef, der Oberleutnant lacht einmal kurz. Er gibt An¬
weisungen wegen der Nacht , sie bleiben also hier . Dann kann
man ja die Augen aufmachsn.

Der Chef ruft ihn, den Gefreiten Kämmerer und gibt
ihm das Eiserne Kreuz 1. Klasse — zum Teufel , er ist
sprachlos — ihm , jetzt hier vor der „nassen" Zone — wofür -
denn ? Der wackere Gefreit « Kämmerer ist verdutzt — er sieht
nicht übermäßig gescheit aus in diesen Sekunden . Dann aber
meint der Chef , es sek für jenen Abend , unweit der Wilja,
wo er, als der Bolschewik angriff , mit Panzern und allen
Schikanen , mit seinem MG . kiegenblieb , schoß und schoß, bis
der Gegner so nahe war , daß es ratsam war , sich tot zu stel¬
len . Woran der Gefreite aber nicht mehr dachte ; das war es
schließlich, wofür er diese Auszeichnung bekam : daß nämlich
aus diese Weise durch das Beispiel des Gefreiten Kämmerer
eine Reihe anderer durch seine Sicherheit bezwungen auch
lkegenblieben , sich mit Kämmerer dann im Walde sammelten
und unter seiner Führung — wenn auch nur mit 19 Mann,
so-doch aber mit drei Maschinengewehren — einen Stoß in die
feindliche Flanke machten , dabei so fürchterlich brüllten , daß
die Feinde glauben mußten , eine ganze Kompanie greife an.
So war das , und dafür bekam er nun das E . K . 1. Der
Chef drückte ihm die Hand , nachdem er das Kreuz noch an
die völlig verdreckte Feldbluse geheftet hatte.

„Die nasse Zone " — es wurde viel über sie gesprochen.
Nun ist sie überwunden . Härter kann ein Kampf bald nicht
mehr sein. Aber die Soldaten hatten es auch nicht anders
erwartet . Denn sie waren doa> oie besseren. Trotz verwahr¬
loster Wege , verfaulter Brücken, entsiedelter Dörfer , ein¬
gestürzter Brunnen.

Estnische Hilferufe . — Brutale Mastendeporlalio « .
Wie der Helsinkier Korrespondent von „Svenska Dag-

bladet " meldet , finden umfassende Massendeportationen
durch die Sowjets in Estland statt . Heimliche Radiojender
in estnischen Städten haben Hilferufe gegen die Terror¬
tätigkeit der Bolschewisten ausgesandt . Die Massendepir-
tationen gehen unter brutalen Formen vonstatten.

Britische Einkreisung Thailands.
Tokio , 13 . Juli . Ueber die militärische und wirtschaftliche

Einkreisung Thailands und den verstärkten Druck Englands
auf Bangkok berichtet der Vertreter von „Tokio Asccht
Schimbun " aus Bangkok , daß England in Singapur , Pe-
nang und Bangkok Zweigstellen des Wirtschaftsministeriums
eingerichtet Habs und versuche , Thailand wirtschaftlich auf
seine Seite zu bringen , wohl auch um zu verhindern , daß
Zinn und Gummi nach Japan ausgesührt werden . Militä¬
risch habe England den wichtigsten Punkt der Burmastraße
sowie das Küstengebiet von Malaya an der Westgrenze
Thailands mit etwa 60 000 Mann Truppen besetzt. Ein¬
schließlich der verstärkten Besatzung Singapurs seien etwa
75 000 Mann Truppen in von England beherrschten Gebie -!
ten vorhanden . Etwa 50 bis 70 Flugplätze befänden sichin
der Gegend von Singapur , Mandalay und Victoria . Wie
in Bangkok bekannt wird , haben britische Flugzeuge erneut
„vertehentl ' ch" Süd -Thailand überflogen.
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1789 Erstürmung der Bastille in Paris.
1816 Der Rassenforscher Graf Arthur GoLmsau in Ville d'

Abray geboren.
1867 Bismarck wird Bundeskanzler.
1884 Gründung deutscher Kolonien : In Duala an der Mün¬

dung des Kamerunflusses wird die deutsche Flagge ge-
189S Der Reichsbauernführer und Ernährungsminister

Walter R . Darr « in Velgrano in Argentinien grb. '
1909 Rücktritt des Reichskanzlers Fürsten von Bülow ; von

Bethmann -Hollweg wird sein Nachfolger.
19öS Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses.

Oie ersten Feiüfrüchte werden geerntet
Raps und Rübsen müssen sorgfältig geborgen werden.
In den klimatisch günstigen Gegenden unseres Gaues

kann in diesen Tagen mit der Raps - und Rübsenernte be¬
gonnen werden : soweit sie nicht schon eingesetzt hat , in den
anderen Teilen steht sie bevor . Es ist notwendig , diese für
die Fettvermraung so wertvollen Oelsaaten sehr sorgfältin
u bergen . So kommt es darauf an . durch qenaue BeobaÄ-
ung den richtigen Schnittzeitpunkt — nämlich bei der

Braunreife — zu wählen . Wird zu spät geschnitten, dann
entstehen durch den Körnerausfall nicht unwesentliche Ver¬
luste. Man sorge dafür , daß der geerntete Raps gut durck-
trocknet. Beim Einmhren sind die Wagen mit Planen aus¬
zulegen , damit der Körnerverlust so gering wie möglich ist.
Sachgemäße Behandlung des geernteten Guts ist nicht
minder wesentlich. Insbesondere ist anzustreben , möglichst
trockenes Saatgut zu gewinnen . Das wirkt sich nicht nur
günstiger auf die Qualität , sondern auch auf den Erzeuger¬
preis aus . Sollte keine Gelegenheit vorhanden sein, die über
das Land verteilten Trocknungsanlagen zu benutzen , dann
ist den Anbauern und Abnehmern zu- empfehlen , sich über
Zeit und Uebernahmeort zu verständigen , damit der Drusch,
oer vor der Getreiöebergung beendet sein muß , rechtzeitig
voegenommen werden kann. Angesichts der diesjährigen
Rekordernte könnte es möglich sein, daß sich hie und da
Schwierigkeiten bei den Vorbereitungsarbeiten für die
Rapsabnahme ergeben . In diesem Falle wende man sich
Sn die zuständige Kreisbauernschaft.

Beim Eieriltsieren zu beachien!
Wenn nun wieder Obst und Gemüse auf den Markt

kommt, werden die Hausfrauen an das Einmachen gehen und
vor allem dis empfindlichen Obst- und Gemüsearten in Glä¬
ser oder Dosen sterilisieren. Ja , was ist nun alles dabei zu
beachten? Voraussekung ist natürlich peinlichste Sauber¬
keit unc> äußerste Pünktlichkeit. Gläser oder Deckel mit ge¬
sprungenem oder abgcspllttertem Rand sollte man nicht neh¬
men, da sie nicht mehr fest schliießen. Vor Gebrauch werden
die Gläser gründlichst in Sodawasser gereinigt und in hei¬
ßem Raren Wasser gut nachgespült. Man 'stellt sie dann
umgekehrt auf ein sauberes Tuch zum Mtropsen . Die'
Gummiringe werden sorgfältig nachgesehsn, in warmem Was¬
ser gereinigt und bis zum Gebrauch in abgekochtes Wasser
gelegt.

Zum Einmachen verwendet man nur einwandfreies Obst,
dck? vor dem Zerkleinern gewaschen wird, aber nicht im Was¬
ser liegen bleibt. Flüssigkeiten füllt man höchstens bis fin¬
gerbreit unter den Glasrand . Dis Feder soll nicht zu straff
oder zu schwach gespannt sein. Der Deckel muß etwas nach¬
geben, damit heim Erhitzen die Lust entweichen kann. Ist
der Federdruck zu schwach, so kann beim Erkalten die kalte
Luft eindrlngen und verhindert dadurch das Schließen der
Gläser. Durch zu starkes und plötzliches Erhitzen steigt das
Einmachgut in den Gläsern, auch kocht leicht etwas Flüssig¬
keil aus den Gläsern. Die Hitzegrade und die Kochzsit
müssen genau eingehalten werden, damit das Einmachgut
durchhitzt und damit keimHei wird.

Höhe des Pfandes für Bierflaschen.
Die Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft er¬

läßt mit Zustimmung des Reichskommissars für die Preis¬
bildung eine Anordnung über die Erhöhung des Flaschen¬
pfandes von 10 auf 20 Pfennig . Die Brauereien und Bier-
oerkeger werden hierin verpflichtet , für aüsgeliehene Bier¬
flaschen 20 Pfennig Pfand zu erheben und die Höhe des
Pfandes durch Aufdruck auf der Flajche erkennbar zu ma¬
chen. Für Flaschen, die dielen Aufdruck nicht tragen , ist
nur das bisherige Pfand , das in den meisten Fällen 10
Pfennig betrug , zu vergüten und zu fordern . Dem Fla¬
schenbier-Einzelhandel wird im Rahmen dieser Bestim-
nungendes Reichskommissars für die Preisbildung allge¬
mein die Genehmigung erteilt , auch seinerseits das Pfand
für Re Bierflasche mit Flaschenpfandaufdruck auf 20 Pfem
nig zu erhöhen . Dies gilt auch für dis Gaststättenbetriebe
sofern sie Flaschenbier wie im Einzelhandel abgsben.

Einzelteile von Trakninasanzügen . Der Reichsbeauftragte
für Kleidung weist daraus hm, daß auch Einzelteile von Trai-
ningsanzüaen abgegeben werben können. Da.bei Jugendlichen
>ber Verschleiß an Trainingshosen vielfach größer sei als an
Trainingsjacken, wäre es unerwünschnt, in solchen Fällen stetsden Kauf eines ganzen Lraininsanznaes zu verlangen.

Für das Deutsche Rote Kreuz . Ueber Samstag und
Sonntag fand eine Haussammlung für das Deutsche Rote
Kreuz statt . Mit dem Samnkeldienst beauftragt waren die
Politischen Leiter , die von Mitgliedern der NS -Frauenschaft
begleitet waren . Es dürste wiederum ein sehr beachtlicher
Spendeertrag gezeichnet worden sein. Sammlerinnen und
Sammler entledigten sich ihres Auftrags mit Pflichtbewusst¬
sein und Taktgefühl . — Gestern abend fand auf dem Markt¬
platz das angekündigte Standkonzert statt . Außer der Ein¬
wohnerschaft hatten sich zahlreiche Kurgäste eingefunden . Die
Stadtkapelle unter ihrem tüchtigen Dirigenten Ackermann
fand wie immer eine dankbare Zuhörerschaft , die mit Beifall
nicht kargte. Es mußten verschiedene Dreingaben gewährt
werden.

Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der Goldenen Hochzeit
feierten gestern Sonntag die Eheleute Joh . Adam N "ir¬
ren ter  und Ernstine geb. Drollinger . Möge dem Jubel¬
paar noch ein glücklich-froher Lebensabend beschieden sein.

Gefallenen -Ehrung . Anläßlich eines Gedächtnisgottes¬
dienstes für den vor dem Feind gebliebenen Krieger Erwin
Vollmer  trug der „Sängerbund " zwei stimmungsvolle
Chöre vor . Vollmer war aktives Mitglied und in Sänger¬
kreisen sehr beliebt.

Calw , 11. Juli . Das Kammerorchester des Wehrkreises V,
das sich aus namhaften Künstlern und Berufsmusikern zu¬
sammensetzt, gab im festlichen Raum des „Volkstheaters Calw"
ein glanzvolles Konzert zugunsten des Kriegshilfswerks für
das Deutsche Rote Kreuz . Das weitgespannte Programm
bot Werke alter und klassischer Musik, daneben Stücke, die
unschlüssig zwischen Salon und Konzertsaal stehen. Die Dar¬
bietungen des Orchesters wurden durch das Mitwirken der
Solisten Franz Holtze (Klavier ) und Rudolf Mendler (Violine)
glücklich und wertvoll ergänzt.

Keine unnötigen Krankenbesuche!
Manche Volksgenossen haben an einem Mitmenschen dann

auf einmal ein großes Interesse , wenn sie erfahren , daß er
schwer krank ist, während sie sonst kaum einen Gruß mit ihm
gewechselt haben . Jetzt Plötzlich ist ihre warme Anteilnahme
erwacht und sie wissen nichts eiligeres zu Lun, als den Kran¬
ken zu besuchen und ihn ihres herzlichen Mitleids zu ver¬
sichern. In einem Krankenhaus können diese ungeeigneten
Krankenbesuche jedoch sehr unangenehm und störend werden.
Jedem Arzt sind die häufigen Fiebersteigerungen am Abend
der Besuchstage bekannt , die ein sehr feiner Gradmesser dafür
sind, daß dem Kranken etwas Aufregendes und Unzuträgliches
zugestotzen ist.

Es ist ja auch völlig unzweckmäßig, wenn den -Kranken,
die mit ihrem eigenen Zustand vollauf beschäftigt sind und
alles daran setzen muffen, möglichst ball» wieder ihre Gesund¬
heit zu erlangen , von außen her alle möglichen Sorgen mit¬
geteilt werden, die sie innerlich aufregen und ungünstig be¬
einflussen. Wenn sich nun aber in einem Krankenzimmer Lei
jeder Besuchszeit zahlreiche Menschen einfinden , so ist, beson¬
ders , bei Schwerkranken , immer mit der Möglichkeit ' ernster
Schädigung zu rechnen. Daraus geht hervor , daß sich Kran¬
kenbesuche auf den Personenkreis beschränken müssen, der
wirklich ein enges persönliches Interesse an dem Kranken hat.

Brief aus Maulbronn
Die Heuernte ist nun hier restlos unter Dach gebracht.

Wohl noch selten konnte der Landwirt mit der Menge und
der Güte des Heues so zufrieden sein, wie dieses Jahr . Es
war eine Freude zu sehen, wie alles, was helfen konnte,
Hand anlegte , um das Futter zu bergen . Nun nützt der
Landwirt die Zwischenzeit bis zur Getreideernte , um seine
Hackfrüchte sauber zu halten und in Ordnung zu bringen.
Ferner verlangt der Weinberg die übrig bleibende Zeit rest¬
los für sich. Die Trauben zeigen dieses Jahr erfreulicher¬
weise einen sehr schönen Ansatz. Sie sind jetzt in voller Blüte.
Hoffen wir alle, daß die Wünsche unserer Wingerter in Er¬
füllung gehen und die leeren Fässer wieder, womöglich mit
„Elsinger ", gefüllt werden können.

Die Felder stehen ebenfalls in herrlicher Pracht , vor
allem der Weizen. Es ist jetzt eine Augenweide Lei der Fahrt
oder dem Gang durch das wogende Slehrenfeld. Viele Wan¬
derer nützen die Zeit und nehmen von den gebotenen Reizen
mit als Stärkung bei der Neverwindung von^ des Tages Last
und Mühen.

Auch die Obflaussichten sind nicht schlecht. Vor allem ver¬
sprechen die Aepfel und hier wiederum , wie immer , die spät¬
blühenden , einen guten Ertrag , während man bei Birnen
nur vereinzelten Behang , mit Ausnahme der Luxemburger
und Grünen Jagdbirne , die hier selten versagen, sieht.

Auch die Imker sind recht zufrieden mit ihrem Ertrag
und freuten sich an dem Surren ihrer Schleuder , war es nicht
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viel, so doch ausreichend . Die Salbeiblüte konnte restlos aus-
genpt werden . Die Akazien blühen dieses Jahr nicht bzw.
selten. Nun hofft der Imker noch auf den Schwarzwald , daß
dieser auch nicht wieder den Außenseiter machen möge. .

Der Fremdenverkehr ist der Zeit entsprechend als recht
gut zu bezeichnen. Das städtische Freibad im Tiefen See ist
stark besucht und hat Hochbetrieb. Auch das kulturelle Leben
der Stadt kann noch mit einer Aufführung der Anfbauschule
Maulbronn im Pfründtnergärtchen des Klosters mit dem
„Pfeiffer von der Hardt " und mit einem Standkonzert des
Harmonika -Spielrings der Hitler -Jugend von Maulbronn sich
melden. Beide Vorführungen Wurden dankbar entgegenge-
nommen . T. Baumann.

Maulbronn , 12. Juli . Der Verschönerungs - und Verkehrs¬
verein Maulbronn hatte zu seiner jährlichen Vollversamm¬
lung ins Hotel Post eingeladen . Der Vorstand , Seminar¬
musikdirektor a. D. Haasis , gab einen Rückblick auf die seit der
letzten noch im Frieden veranstaltete Versammlung geleistete
Arbeit . Zu den Fragen der Neuordnung des Fremdenverkehrs
nach dem Gesetz über Len Reichsfremdenverkehrsverbanü sprach
Bürgermeister Kienzle. Dadurch , daß der bisherige , in ZOjäh-
riger Arbeit bewährte und verdiente Vorstand altershalber
zurücktritt , wird auf Anordnung des Verbands und kraft
Gesetzes Vorsitzender des Vereins der Bürgermeister . Er
brachte mit beredten Worten den Dank an den bisherigen
Vorstand Haasis , insbesondere dadurch zum sinnfälligen Aus¬
druck, daß er ihn zum Ehrenvorsitzenden des Vereins er¬
nannte . Dies fand allgemeine Zustimmung . Zur Bearbeitung
von Verkehrsfragen , Fragen der Verschönerung des Stadt¬
bildes usw. beruft der Bürgermeister eine Reihe sachkundiger
Bürger als ehrenamtliche Bßcat . Dadurch ist sichxgestellt, daß
auch im Kriege die Fremdenverkehrsarbeit nicht ruht und die
Friedensaufgaben bereits heute tatkräftig in Angriff genom¬
men werden.

MeWIsli üerN) M öez SM
j Woche dom 14. 7. bis 20. 7. 1941
! Hitler -Jugend . Montag den 14. 7.: Antreten des Spiel¬

mannszuges um 20.15 Uhr an der Turnhalle zum Pflichttur¬
nen . Badzeug mitbringen . Dienstag den 15. 7.: Antreten der
Schar - und Kameradschaftsführer um 20.15 Uhr auf dem
Dienstzimmer . Ich erwarte vollzähliges -Erscheinen, da noch
Verschiedenes geregelt werden muß . Eingegangene Entschuldi¬
gungen und Kameradschaftsbücher sind mitzubringen . Mitt¬
woch den 16. 7.: Antreten des Spielmannszuges und der
Schar II um 20.15 Uhr am Heim. 10 Rpf . sind mitzubringen.

B .G. Mo . 1/491. Mittwoch den 16. 7.: Antreten der Mo¬
torschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk . Mittwoch den 16. 7.: Antreten des
Jungzuges um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz. Freitag den
18. 7.: Antreten der Jungzüge l, H und III um 16 Uhr am
Bad . Wenn kein Badewetter , auf der Großen Wiese. Dienstag
Antreten des Spielmannszuges zum Ueben um 18 Uhr auf
dem Kirchplatz.

BdM und BdM -Werk. Dienstag abend 8)4 Uhr „Erste
Hilfe "-Kurs im Heim. Mittwoch abend 8)4 Uhr Heimabend
im Heim.

Kursaal -Lichtspielc Herrenalb
Dienstag den 15. JE : „Auf Wiedersehen Franziska"
Michael Reisiger ist mit Leib und Seele Sensations¬

reporter . Mit seiner Kamera erscheint er überall dort , wo
„etwas los " ist: bei Straßenkämpfen zwischen indischen Einge -i
borenen und englischer Polizei , im Katastrophengcbiet nach
einem Erdbeben auf Java , an Front des chinesisch-japa¬
nischen Konflikts , bei einem mörderischen Autorennen . Es gibt
keinen Kontinent , den er nicht kennt. Die Firma , bei der er
im Vertrag ist, denkt nicht daran , ihn aus seinem Kontrakt
zu entlasten , als er plötzlich — wegen einer Frau ! — in
Deutschland bleiben möchte. Michael Reisiger und heiraten!
Dieser Mann , den großen und den kleinen Abenteuern zuge¬
tan , immer unterwegs , will mit einem Male das Talent zum
Familienvater entdeckt haben . Was ist da geschehen? Er hat
in einem kleinen Städtchen im östlichen Süddeutschland ein
Mädchen getroffen , hat die Begegnung „mitgenommen ", wie
er schon oft einen kleinen Flirt im Vorübergehen nicht ver¬
schmähte, und nach einem Jahre hat er diese Franziska wicder-
gesehen und gewußt , daß er für immer zu ihr gehört . Aber er
kann nicht daheim bleiben. Immer nur ist er ein paar Tage
bei seiner Frau , bei den Kindern . Muß die Ehe zerbrechen?
Die Antwort gibt Franziska . Sie ist großartig, ' sie gewinnt
uns im Sturm , fte nimmt von uns Besitz, wie sie Michael
Reisiger erobert und gewandelt hat . Sie ist die Seele dieses
Films , dieses klugen und mit großer Zartheit an alles Mensch¬
liche rührenden Films „Auf Wiedersehen, Franziska !".

Zutaten  f ür etwa 2 I-e Gelee:  Zur Sastgewmnung : 759 z Johannisbeeren,
750 zHimbeeren, 7598 (Z4/) Wasser. Zum Gele«: lV» t-8 (1)4/ ) Safi, 7 Großbeutel
vr . Getter „Gelier-Hülfe", 1 pz Icz Zucker.
Die abgewogenen Johannisbeeren und Himbeeren werden sorgfältig verlesen und
entstielt (falls die Rückstände weiter verarbeitet werden sollen!),di« Johannisbeeren
vorher gewaschen und gut abgetropst. Darauf werden sie zusammen in einem tioch-
tops zerdrückt, am besten mit einem Holzstampfer, und unter ßmrühren mit dem Wasser
bis kurz vor dem Rochen erhitzt (nicht kochen!). Damit der 5aft ablaufen kann,
wird der Zruchtbrei auf eln.aufgespanntes Leinentuch gegeben.
Man wiegt oder mißt die im Rqept angegebene Sastmen
mit Wasser ergänzen!) und gibt sie in einen Rochtopf.
Die weitere herftälung erfolgt nach der auf dem Großbeutel gegebenen Anweisung.Litt« /

Zutaten  f ür etwa  1 -8 Marmelade:  1Z4 l-g Himbeeren
(vorbereitet gewogen), 1 Großbeutel vr . Getter „Gelier-Hülfe",
i Ztz lig Zucker.
Nach Belieben:  4 Eßl. Zitronensaft oder 2 Eßl. Zpeiseessig.
Die Himbeeren werden sorgfältig verlesen und entstielt. Man wiegt
die im Rezept angegeben« Zruchtmenge genau ab, gibt sie in einen
Rochtops und zerdrückt sie sorgfältig, am besten mit einem hoh-
stampser.
vieweitere Herstellung srsolgtnach deraus dem Großbeutelgegsbenen
Anweisung. (Vorschrift auch für Aprikosen-, Mirabellen-, Pslaumen-
und Mehrfrucht-Marmelad« zutreffend.)



fius Württemberg
— Winterlingen , Kr. Balingen . (Kind und Wagen

fielen ins Schwimmbecken .) Dieser Tage ereig¬
nete sich ein aufregender Vorfall im Schwimmbad , der aber
glücklicherweise noch gut ablies. Ein Kinderwagen , der in der
Nähe des Schwimmbeckens aufgestellt -worden war , setzte sich
plötzlich in Bewegung und ehe das mit seiner Aufsicht be¬
traute Kind danach fassen konnte, rollte er ins Wasser und
versank sofort. Ob,ne sich erst lange zu besinnen, sprang ein
Mann in voller Kleidung nach und rettete das im Wagen
liegende Kind, Die Wiederbelebungsversuch ; hatten Erfolg

— kirchheim u. T. (Der Erfolg eines Ret
t u n g s s chw i m m e r s .) Die 14 Jahre alte Lore Schlups
badete unter Aufsicht der Erzieherin im Städtischen Frei¬
bad. Sie sprang von der Treppe in das 214 Meter tiefe
Schwimmbecken und kam nicht mehr zum Vorschein. Der
jugendliche Rettungsschwimmer Otto Haußmann , der im
vorigen Jahre die Grundscheinprüsung der Deutschen Le-
bensrettungs -Gemeinschast mit Erfolg abgelegt hat , sprang
ins Wasser und tauchte nach dem Mädchen. Nach zwei¬
maligem Tauchen brachte er es an die Wasseroberfläche
und mit den erlernten Rettungsgriffen an Land . Die sofort
vorgenommenen Wiederbelebungsversuche hatten erfreu¬
licherweise Erfolg.

— Welzheim. (Kinderkrippe .) Hier wurde eine
Kinderkrippe eröffnet, die in Zusammenarbeit zwischen der
Stadt , der NSV und den Betrieben G. Bauknecht und
Christian Bauer erstellt wurde . Die Stadt hat die Räume,
in der zunächst bis zu 20 Kinder ^ untergebracht werden
können, im städtischen Kindergartengebäude zur Verfügung
gestellt. Die Betriebe übernahmen die Einrichtung und sor¬
gen für die laufende Unterhaltung . Die Kinderkrippe wird
von der NSV betreut . Die Kinder , die ständig ärztlich
überwacht werden , sind in der Obhut einer NSV -Säug-
lingsschwester.

MWiitz der MeWreien.
Der Herr Württ . Wirtschäftsminister hat am 10. Juli

1911 folgende Anordnung erlassen:
I.

Die offenen Verkaufsstellen der Fleischereien einschließlich
der Kleinverkaufsläden der Fleischwarenfabriken haben Diens¬
tags geschlossen zu halten.

II.
Ist der Mittwoch einer Woche ein gesetzlicher Feiertag , so

kommt der Dienstag -Ladenschluß in Wegfall.
Calw, den 12. Juli 1911.

Der Landrat.

Gründung eines Wasserverbands
ia Niebelsbach.

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister — Abteilung sür
Landwirtschaft — hat mit Erlaß vom 17. Juni 1911 Nr . X 3051
dem Antrag des Wasserwirtschaftsamts Herrenberg , das Ver¬
fahren zur Gründung eines Wasserverbands in Niebelsbach
einzuleiten, entsprochen

Der Plan des Wasserwirtschaftsamts sieht die Dränung
in den folgenden Gewänden vor:

„Klinge, Dorf , Bei der Kelter , Kirchgarten , Reut , Unter¬
zoller und Zollgärten " der Markung Niebelsbach und

„Klinge" der Markung „Ottenhausen ".
Die Anhörungsverhandlung findet am Mittwoch Sen 3«.

Juli 1911, vormittags io Uhr, auf dem Rathaus in Niebels¬
bach statt.

Die beteiligten Mitglieder (Eigentümer von Grundstücken
usw.) werden hiezu eingeladen . Etwaige Vertreter der betei¬
ligten Mitglieder haben als Nachweis ihrer Vertretungs¬
befugnis eine schriftliche Vollmacht vorzulegen . Als dem
Gründungsvorhaben zustimmeud gilt auch, wer zur Verhand¬
lung nicht erscheint oder in der Verhandlung keine Erklärung
abgibt . Mit der Anhörung verbunden ist die Bestellung der
Verbandsorgane . Diese werden ohne Rücksicht auf die Zahl der
erschienenen Mitglieder bestellt.

Die Ausdehnung des Verbands auf den im Mitgliederver¬
zeichnis aufgeführten Personenkreis ist vom Herrn Württ.
Wirtschaftsminister vorläufig gutgeheißen worden.

Der Plan , das Mitgliederverzeichnis und der Entwurf
der Satzung sind von heute ab zu jedermanns Einsicht auf
dem Rathaus in Niebelsbach während der üblichen Kanzlei¬
stunden aufgelegt.

Calw , den 12. Juli 1911.
Der Landrat.

?ür pübrer, Volk unck Vaterland fand am
28. funi 1941 in Neuer pklichterküllung im
Osten mein innigstgeliedter Oatte, unser guter,
bokknungsvoller äokn, Lckwlegersobn, kruder,
Schwager und Onkel

Obertelckwebel

ürnst kulirinanrr
Inb . des L. X. Il

im duldenden Mer von 31 fadren den Heldentod.
ln tiekem Leid: krau »lariba kubrinoni, , ged. Oel-
sctiläger. ksinitto kubrmaan , Oalmbacd, ksmtti«
OolaeblAgar , kirkenkeld.

»irüoakolck , den 14, juni 1941.

Können sofort eintreten

TOakisMratocmttL De . ZAeLiee ' '
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Marita Gründgens -Abend am 17. Juli in Wildbad
" ' Mit Marita Grüudgens,  die mit ihrer Küustlcr-

schar am 17. Juli 1911 einen großen heiteren Abend gestaltet,
kommt die heute unstreitig beliebteste deutsche Vortragskünst¬
lerin nach Wildbad . Ihr süßes Kindergeplausch „Ich wünsch
mir eine kleine Ursula ", „Wenn ich groß bin , liebe Mutter"
oder gar „Kinderfragcn " hat den Weg in die Herzen unzäh¬
liger Rundfunkhörer gefunden, und doch, wieviel unmittel¬
bare ^ wirken diese Lieder, wenn Marita Gründgens in eigener
Person auf der Bühne steht und diese Lieder in ihrer an¬
mutigen , scharmanten Art vor unseren Augen Persönlich zu

Gehör bringt . „Ich bin ja nur eine Stimme " hat sie uns ein«
mal gesungen . Gewiß , nur eine Stimme , aber eine, die tau«
send Wundergestalten vor unserem geistigen Auge aufbaut,
die uns fröhlich, herzerfrischend lachen läßt , uns aber auch
ernst und nachdenklich macht und zuweilen , ganz zart un¬
fein, an unser Herz - rührt , daß wir verstohlen _ na , sie
wissen ja schon—

Aber nicht nur Marita Gründgens wird uns an diesem
Abend glücklich und froh machen, sondern auch die Schar an¬
derer Künstler , die sie mitbringt : Dr . Alexander Geimer,
der geistreiche Plauderer , Max Morland,  der bekannte und

,beste sprechende Jongleur , der nicht nur mit Bällen , Zylindern
und Keulen , sondern auch mit den Worten virtuos ' zu jong¬
lieren versteht. Heinz Erhardt  und ein Flügel , Rose
Droigk,  die Schönheit , großes Können und die Vorzüge
heiterer Jugend in sich vereint , Rose und Red,  ein Step-

'Tanzpaar von Format , und Jimmy Hogan,  der unerreichte
Mundharmonika -Virtuose.

Im Ganzen ein Programm mit vielen Ncberraschungen,
vielseitig , beschwingt und heiter ; der Abend verspricht allen,
die ihn besuchen werden , glückliche Stunden.

Äus Pforzheim
Die älteste Pforzhcimcrin gestorben

Fm Alter von über 98 Jahren ist Frau Karoline B n r k-
hardt,  geb . Bechtle, gestorben. Seit ihrer Verheiratung im
Jahre 1866 lebte sie in Pforzheim . Die Verstorbene war bis
ins hohe Alter verhältnismäßig rüstig . Noch als SS-Jährige
hatte sie es sich nicht nehmen lassen, selbst znr Wahlurne zu
gehen, um dem Führer ihre Stimme zu geben.

1—) Ltumverg bei Donauelchingen. (Ertrunken . )
Der zwölf Jahre alte Sohn des Einwohners Längler er¬
trank in der Wutach zwischen Achdort und Aselfingsn . Der
Junge war in einen Strudel geraten und fortgerisssn wor¬
den. Seine Kameraden versuchten vergeblich, ihm Hilfe zu

. bringen.

msMIiiiiASlWMil!
vonnsrslsg , 17 . Juli , 20 vkrs
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QnüneSgsnr
der Liebling aller pundtunkbärer, die bsrübmte deutsebe
Voriragskünsilenn entrückender KinderNederu. köstlieber

Parodien

kloxsnser Leimsr
der geistreiche Plauderer

Klsx KloKsns
der spreckende foagleur

KsSnr Lrksrsr
der lustige Oicbterkomponisl am blügel

kose uns kes
8tep in Vollendung

kose vroigk
die susgereicbnete akrodatiscbe lanrerin

Zrmmx Kosen
der unerreickte Dtundkarmoniks-Virluose

U/sIter kssisckeelski
begleitet am pliigel

Vorverkauf im König Karlsbad
wskrend der Kassenständen

Keine telek. Vorausbestsllungen

visnstag  cksn IS . Juli 1841
16.30 Obr und 20 Ubr

' / Un . s . s Kinü . , —
/ kunkt , Kulturfilm

MM vis oSUirrbe Vloebsnsklisu mitden ersten kildbericbten von den
Kämpfen im Osten

jugendliche unter 18 labren Kaden in der Nachmittags¬
vorstellung nur rum Kulturfilm und rur Wochenschau
Kutritt und berablen 0.25 piVl. als lllntrittspreis. Vor keginn
des Hauptfilmes Kaden dieselben den Saal ru verlassen.

>Eintritt aas. 0.S0 u.
Uniformierte kalke Preise

guten Suek
biirist «iek üer rtsulseks h/isnseli
Wer den Erfolg im Leben will, muß das Buch zu seinem Waffen¬
gefährten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der
C. Meeh'sche« Buchdruckerei, Neuenbürg, Tel 404

Oie spielt dar keltere Lustspiel

Lin SSNLS »*
von kuck

(slmbsck Küken
18 » Juli , 2sal r . Sobnhok 17 . Zu« , SsmeinelsbsIIs

Ksusnbürg öirkenksl
18 . Zull , Vurubail » lg . Zu« , Leburserurslckrsuck

pintrittsksrten ru Pdl. 1.— und 1.50 bei den beksnnlen Vorverkaufsstellen

2u balcklgatein Eintritt wird von pkepaar kiir klauskalt ln moderner,
scköngelegener Kleinvilla (0as , Wasser, PI., pernspr.) nack Vorort von
Karlsruke (25 iVlln. von 8trabend.) eine ruverl . und arbeltskreudige

SAulmüdel
13—14 jährig auf 2—3 Stunden
nachmittags gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle in Wildbad.

nickt über 30 sakre alt, gesuckt, dis auck in KI. Obst- und Oemüre-
garten dilkt. pmk. Kocbkenntnirrs erwünscht. Oute Sekandlung und
angemessener Lokn ist rugssickert.

Angebote unter dir. 133 an dis pnrtälergesckäklrstellö erbeten.

Herrenal  b.

Weste verlöre«
auf dem Wege zur Plotzsägmühle.
Lunge, der dieselbe ausgehoben, ist
erkannt. Um Rückgabe wird ge¬
beten, andernfalls Anzeige erstattet
wird Charlottenruhe

Wildbad.
Eine

zur Aushilfe
für sofort gesucht Hotel Post

Sprollenhaus.
Eine erstklassige, 28 Wochen

trächtige

Ksltrin
angelernt, setzt dem Verkauf aus.

Heinrich Möfsinger
Haus 14.

Neuenbürg.

12  Ak GM«
zu verpachte«.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle.
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Im TieMug gegen Malta
Zahlreiche Flugzeuge am Boden zerstört. —Vier feindliche

Jäger abgeschsssen.
VIW. Nom,  12. Juli. — Der  italienische Wehr¬mach  t ber i chi hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Unsere

Jagdverbände haben am Freitagnachmittag bei einem kühnen
und nachhaltigen Unternehmen im Tiefflug den Flughafen
von Mikaba (Malta ) angegriffen. Am Bode» wurden zahl-,
reiche Flugzeuge zerstört, von denen fünf in Flammen auf-gingen. I » schwere» Kämpfen mit feindlichen Jägern wurdenvier englische Flugzeuge aügeschossen. Im Verläufe deS
gleichen Unternehmens wurde in den Gewässern von Malta
ein Borpvstenboot mit MG-Feuer belegt. Alle unsere Flug,
zeuge sind zurückgekehrt und hatte» einige Verwundete an Bord.^ In Nordafrika  beträchtliche Artillcrietätigkeit an derTobrukfront. Jtalie»iscl»e und deutsche Flugzeuge haben Stel¬
lungen und Batterien sowie Hasenanlagen von Tobruk bom¬bardiert. Andere Luftstreitkräftc haben den Bahnhof von Fuka
lind Flugplätze östlich von Marsn Matruk mit Bomben belegt.
Nördlich von Sollum wurde» zwei feindliche Schiffe ange¬griffen.

In Osta fr i ka sind unsere Streitkräfte bei einer Er-
luiidung von einem Posten des Amaragebietcs aus mit feind¬
lichen Verbänden zusainmengestotze» und haben sie in dieFlucht geschlagen.

Erpressungsvrrsuch an deutschem Soldat 1939.
DBB. Berlin, 13. Iuli. Mt dem Vordringen der deut¬

schen Truppen in die ehemals von den Sowjets besetzten
Gebiete werden immer neue Beweise für das verräterische
politische Spiel der bolschewistischen Machthaber gesunden.
An der Spitze dieser Enthüllungen steht ein Völkerrechtsver-
brechen, das vor einigen Tagen in Lemberg bekannt wurde.
Hier meldete sich bei einem einrückenden Truppenteil ein deut¬
scher Gebirgsjäger, der seit September 1939 in bolschewisti¬
scher Gefangenschaft gehalten worden war.

Der Gebirgsjäger war im Verlaufe des schrittweisen
Rückzuges der deutschen Truppen aus dem eroberten ost¬
polnischen Gebiet von seiner Kompanie abgesprengt und
aus der Suche nach seiner Truppe, als die ersten sowjet-
russischen Regimenter über die Grenze kamen uni? bis zu
der sestgelegten Demarkationslinie vordrängen. Während
der deutsche Gebirgsjäger noch nach seinen Kameraden
suchte und in der Nacht zum 26. 9. 1939 in der Nähe von
Przemysl über den San schwimmen wollte, wurde er von
vier sowjetischen Grenzposten festgehalten. Eine Eskorte
von Sowjetarmisten brachte ihn daraus nach Przemysl, wo

' er unverzüglich in das NKWD-Gefängnis eingeliefert
wurde. Alle Proteste des deutschen Soldaten wurden mit
Schlägen und Mißhandlungen zurückaewiesen. „Erst nach
drei Tagen, an denen ich weder zu essen noch zu trinken
bekommen habe, kümmerten sich die Bolschewisten wieder
um mich", so berichtet der deutsche Soldat. „Ich wurde'wn
einer Kommission von GPU-Leuten sortgesührt, die mir
auf meine Frage, warum man mich überhaupt festhielt,
antwortete: Ich sei ein Spion und würde erschossen. Mein
Schicksal könnte ich nur wenden, wenn ich genaue An¬
gaben über verschiedene deutsche Truppen¬
teile,  über die Beschaffenheit deutscher Panzer und ande¬
rer Waffen machte. Mein Hinweis, daß Deutschland sich doch
in freundschaftlichem Verhältnis  zur Sowjet¬
union befinde, wurde nur mit Hohnlachen beantwortet.
Da ich mich standhaft weigerte, die verlangten Angaben zumachen, wurde ich von einem GPU-Kerker in den anderen
geschleift. Im Juni 1941 teilte mir ein Kommissar mit, daß
ich in den nächsten Wochen als hartnäckiger Spion und
Saboteur nach Sibirien verbannt würde. Infolge der
schlechten Ernährung und des Aufenthalts in einer Zelle
mit 96 Polen und Ukrainern hatte meine Gesundheit der-
art gelitten, daß ich eines Morgens zusammenbrach und
erst am Abend desselben Tages in einem Krankenhaus, in
das man mich inzwischen gebracht hatte, wieder zu mir
kam. Diese Krankheit war meine Rettung. Atn 28. 6. flüch¬
tete ich eines Nachts und verbarg mich bei einem hilfs¬
bereiten Ukrainer in der Sie dt, bis die deutschen Truppe«
Lemberg eroberten.

//-r
Römern von ^/an -I

Urheberrechtßschutz Roman -Verlag A . Schwingenstein , München

5. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Es war dies die kleine Irene, das Enkelkind des Musikers

und Chorregenten Thomas Schröder. Sie war ein sehr selt¬
sames Kind, diese Irene. Sie hatte eine sehr empfindsame
Seele und der Musiker betrachtete sie oftmals mehr mit heim¬
licher Angst als mit Freude.

Ihr erzählte also Albert Rodenstock eines Nachmittags,
daß er in die Stadt gehe. Er schleuderte dies ganz großspurig
hin und tat so, als pfeife er auf das Städtchen Kirchzell
und auf alles, was bisher in seinem Leben gewesen ist. Das
Mädchen hatte kein Verständnis für seine großspurigen Pläne
und darum sagte sie auch nichts, bis er sie böse anschrie:

„So sag doch wasl Freut es dich denn nicht, daß ich fortdarf?"
„Nein, es freut mich nicht. Meinst du denn, daß in der

Stadt alles so schön ist wie bei uns hier?"
„Oh, viel schöner ist es dort."
„Aber keinen Wald hast du, keine Wiesen und keine

Frühlingsblumen."
„Dafür gibt es andere, viel schönere Dinge."
„Das ist nicht wahr", stampfte Irene ärgerlich mit dem

Fuß auf. „Mein Großvater sagt es doch. Die Stadt ist wie
ein Spinnennetz, es fängt einen jeden ein und läßt ihn nicht
mehr los."

„Du spinnst ja", behauptete Albert und verzog spöttisch den
Mund. „Und dein Großvater ist ein alter Mann, der nichts
versteht."

Das konnte Irene unmöglich auf sich sitzen lassen. Der
Großvater war für sie der weiseste aller Menschen. Er wußte
alles und deshalb packte sie ein leidenschaftlicherZorn, als
Mt̂ rt in solcher Weise sprach.

Arbeiter und Soldaten in Bayreuth
Dr. Ley zur Eröffnung der Kriegssestspiele 1941.

DNB. Bayreuth, 13. Juli. Vor der Eröffnung der Bay-
reuther Kriegsfestspiele 1941 sprach Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley in Bayreuth auf einer Pressekonferenz. Er
stellte das kulturelle Spitzenereignis dieser Festspiele, die
wie im vergangenen Jahr den deutschen Rüstungsarbei¬tern, Soldaten und Männern des Arbeitsdienstes Vorbehal¬
ten sind, in die kriegerische AuseinandersetzungDeutsch¬
lands mit dem sowjetischen und englischen Weltfeind. Dr.
Ley deutete diesen Wassengang als eine Auseinander¬
setzung zwischen zwei Weltanschauungenund als den Ent¬
scheidungskampf zur Rettung der europäischen Kultur. Es
gehe heute nicht um den Besitz von Ländern, Fabriken
oder Bergrücken, sondern um das Höchste und Letzte, was
Menschen überhaupt besitzen. Dies sei die Kultur als die
Summe aller menschlichen Arbeit und die Freudenspen¬
derin des Lebens.

Es sei eine der bezeichnendsten und siegesverheißendsten
Tatsachen, ein Beweis für die innere Stärke unserer Posi¬
tion. daß deutsche Menschen die Zeit, die Nerven und die
Fähigkeit haben, um in Bayreuth zusammenzukommen und
sich dem Erlebnis einer der größten künstlerischen Leistun¬
gen aller Zeiten hinzugeben. Mit kernigen Sätzen stellte
Dr. Ley dieser deutschen Sicherheit und dem deutschen
Kulturleben den jüdischen und sowjetischen Weltfeind ent¬
gegen, den er in kräftigen Worten als Inbegriff aller Kul-
turlosigkeit und menschlichen Niedrigkeit schilderte. Wäh¬
rend für die Zentrale der einebnenden bolschewistischen
Weltrevolution der bezeichnende Satz geprägt worden lei:
„In Moskau lacht keinerl", sei Bayreuth als Ausdruck der
höchsten Kultur, die Menschen jemals schufen, in diesen
Wochen das ersehnte Ziel von 10 060 kämpfenden und
schaffenden Deutschen, die durch das Geschenk des Führers
hier Entspannung. Erhebung und Freude finden.

Mane gegen alle Ostseelander
Schnellboote sollten auch schwedische Häfen überfallen.
Berlin, 13. Juli. In dem sowjetischen Kriegshafen Libau

wurden von einem Stoßtrupp der deutschen Kriegsmarine
auf dem bollchewistischen Torpedoschnellboot„S 47" An¬
griffsbefehle für die in Libau stationierten Schnellboote auf¬gefunden. Die Befehle, die von dem „Führer des Sonder¬
verbandes Libau" ausgestellt sind, beweisen, daß die Sow¬
jets systematisch die Verhältnisse in den deutschen Häfen
Memel, Danzig und Gotenhafen und in iken schwedischen
Kriegshäfen Kalmar und Karlskrona ausspioniert haben.

Auf Grund dieser Ausspähung sind für die einzelnen
Schnellboote Sonderunkernehmungen gegen die genannten
deutschen und schwedischen Häfen bis in alle Einzelheiten
ausgearbeitet worden. Die bolschewistischenSchnellboote
sollten die vor diesen Häsen liegenden Sperren dprchbrechen
und alle im Hafen liegenden Schiffe versenken. Die aufge¬
fundenen Befehle und die ergänzende« Seekarten und Ein¬
zeldarstellungen der deutschen und schwedischen Häsen taffen
deutlich erkennen, daß die Bolschewisten auch die Oftseelän-
der in ihre Angriffsvorbereitungen einbezogen haben.

Auch auf Bordschwrden war Angriff geplant.
„Göteborgs Morgenposten" schreibt unter der Ueber-

fchrift„Freiwillige für Finnland" in eiiiem Leitartikel,
daß die sowjetischen Expansionspläne, die der Aufmarsch
der finnischen Armee zerschlagen sollte, nicht nur Finnland,
sondern auch Nordschweden gegolten hätten. .Schweden
dürfe sich daher nicht ablehnend einem Kampfe gegenüber
zeigen, der Hunderte von Jahren ein gemeinsamer Kampf
Schwedens und Finnlands gewesen sei. Das schwedische
Volk reagiere offensichtlich natürlich und richtig. Daraus
deuten sowohl die Zahl der Meldungen zur schwedischen
Freiwllligenbcwegung, wie auch die übrigen schwedischen
Hilfsaktionen für Finnland hin, die entweder bereits im
Gange seien oder gerade eingeleitet würden.

Agnes Straub gestorben. Die bekannte deutsche Schau¬
spielerin Agnes Straub ist unerwartet an den Folgen einerEmbolie gestorben. Agnes Straub ist noch bis vor kurzemim Nprlini-r Künßlertveater ausgetreten.

„Du dummer, lausiger Bub, du!" schrie sie mit ihrer
hohen, Hellen Stimme und ihre kleinen Hände ballten sich
zu Fäusten. „Mein Großvater ist viel gescheiter als alle
Menschen hier in Kirchzell. Kann dein Vater Orgel spielen?
Oder der Herr Amtsrat? Keiner kann es. Aber mein Groß¬
vater kann es. Geh nur zu! Geh nur in die Stadt, du Ein¬
faltspinsel! Was liegt denn mir daran. Es läßt sich auch mit
andern gut spielen, die keine so großen Rosinen im Kopf
habest wie du."

Damit lief sie von ihm weg, lief schnurstracks heim zu
ihrem Großvater, der in dem kleinen Garten werkelte und
fühlte erst in der Nähe des alten Mannes ihren Zorn schwin¬
den. Sie erzählte auch nichts, obwohl der Großvater sie
fragte, ob es was gegeben habe. Er sah es ihr ja an, sah
gleichsam hinein in ihr junges Herz. Nein, sie sagte kein Wort,
aber sie nahm sich vor, nie wieder mit dem Albert zu spielen.

Dieser Vorsatz hielt aber kaum eine Woche stand. Am
Sonntag ging sie schon wieder zum Schreinerhaus und bet¬
telte die Meisterin so lange, bis Albert aus dem Keller her¬
aufdurfte, wohin man ihn gesperrt hatte.

Der Sachverhalt war nämlich folgender:
Herr Ruland, der Sekretär vom Amtsgericht, hatte nun

endgültig beim Bäckermeister Staudingcr um die Hand seiner
Tochter angehalten. Und weil man gegenseitig von einem län¬
geren Brautstand nichts wissen wollte, ging man der Sache
gleich forsch zu Leibe. Das Brautpaar sprach also beim
Schreinermeister Nodenstock wegen der Möbel vor. Es regnete
ein wenig, als sie kamen und Herr Ruland stellte seinen
Schirm im Hausflur des Schreinermeisters in die Ecke.

In der Stube legte dann der Schreinermeister dem Braut¬
paar verschiedene Muster vor und Frau Rodenstock fragte, ob
sie dem Brautpaar nicht ein Täßchen Kaffee anbieten dürfe.

„Danke", sagte Ruland und hielt dem Schreinermeister
einen Vortrag über den Wert des Nußbaumholzes, so, als
verstünde er wirklich etwas davon. Dann trank er aber doch
ein Täßchen Kaffee und zum Schluß hatte Magdalena hoch
die Möbel, die ihr am besten gefielen.

Als sie dann aufbrachen, war der Schirm nicht mehr da.

Reue« aus aller Welt
"" Schüler vom Buchstein tödlich adgestürzr. Wie oie

„Tcgernseer Zeitung" berichtet, fuhren zwei Münchener
Realschüler im Alter von 15 Jahren über das Wochenende
nach Tegernsee, um eine Besteigung des Roß- und Buch¬steins durchzuführen. Bei Besteigung der Roßwand des
Buchsteins stürzte der junge Walter Seegcr über 50 Meter
die Felswand hinab und erlitt hierbei tödliche Verletzungen.Unglaublicherweise entfernte sich nun sein Kamerad und
fuhr nach München zurück, ohne von dem Bergunmück jc-mandrn Mitteilung zu machen. Dadurch wurde der Tote
erst später von der Bergwacht in Rottach. die von andererSeite benachrichtigt worben war, geborgen.

** Ein Fremdling. Als dieser Tage bei Frammering einJäg .r sein Revier beging, sah er in einem Altwasser der
Isar einen größeren Vogel einfallen. Bei näherem Heran¬
kommen stellte sich heraus, daß es ein unbekannter Fremd¬
ling war. Mit Hilfe eines zweiten Jägers gelang es schließ¬lich, den nicht scheuen Ankömmling einzufangen. Das Tier
wurde nach Thannegg gebracht, wo man feststellte, daß essich um eine australische Rostgans handelt. Der Vogeldürkli>>>i» m Tieraarken entkloaen kein.

" Ganze Touristengescllschaft abgestürzt. Am MS m ho¬
hen Patteriol in der Ferwall-Gruppe ereignete Pich, wie ansSt, Anton am Arlberg gemeldet' wird, ein schweres Bcra-ste'.aerunglück. Sechs Augsburger Touristen, die den Siio-
ausstieg unternommen hatten, traten unterhalb des Gipfelseine Schneewächte los, durch die sämtliche Teilnehmer derPartie in die Tiefe gerissen wurden. Die noch in der Nacht
von St. Anton aus ausaebrochene Rettungsmannschaftnahm unter schwierigsten Verhältnissen die Bergung der
Verunglückten vor. Eine Frau ist tot, zwei weitere Frauenund ein Mann wurden mit Schädel- und Oberschenkelbrü¬chen schwerverletzt geborgen. Die übrigen beiden Teilneh¬mer, eine Frau und ein Mann, trugen leichtere Verletzungendavon.

** Zehn Jungrehe mit Sensen angehauen. Eine betrüb¬
liche Feststellung machten Jagdpächter in einer Doriiagd beiBetzdorf lSieg) bei der dieslährigen Heuernte. Im Gebiet
der Dauersberger Jagd fanden sie nicht weniger als zehnJungrehe auf, die beim Mähen mit Sensen angehau.-n wor¬

den waren und zum Teil so schwere Verletzungen erlittenhatten, daß sieben Stück verendeten. Die Pächter dieser und
anderer Jagden im Sieg-Westerwaldgebiet haben zur Ab¬wendung ähnlicher Schäden erwogen, im kommenden Jahrezur Zeit der Heuernte mit Hunden die Wiesengründe abzu-streiftn. um das Jungwild aufzuschrecken, damit es den töd¬
lichen Gefahren der Sensen und Mähmaschinen entnebt.** In der Jauchcgruve ertrunken. Der 71 Jahre alte
Baucr Franz Taver Nieüermair von Weng bei Hohenthann,
der unermüdlich auf dem Hofe tätig war, litt in letzter Zeit
an Schwindelansällen. Als er nicht zum Essen erschien, such¬ten die Angehörigen nach ihm und fanden ihn schließlich alS
Leiche in der Jauchegrube aus. Niedermair dürfte wahr¬
scheinlich beim Heben des Grubendeckels infolge eines
Schwinöelanfallesdas Gleichgewicht verloren haben unddann ip die Grube gestürzt sein.

Beim Experimentieren getötet. In einer Wohnungin München hatte ein 14 jähriger Schüler in seinem Zim¬mer mit Chemikalien experimentiert, wobei unter Bildung
von Stichflammen eine heftige Explosion erfolgte. DerKnabe erlitt schwere Verbrennungen und andere Verletzun¬gen, an denen er im Krankenhaus starb. Bei den Versuchen
sah ein 13 jähriger Knabe aus Rosenheim zu. Auch er erlittVerletzungen, die aber nicht lebensgefährlich sind. ,

** Knappheit an Roheisen in NSA. Die amerikanischen
Preisüberwachungsbehörden haben nach einer Meldung aus
Nsuyork Höchstpreise für Roheisen festgesetzt. Diese Höchst¬
preise entsprechen ungefähr den augenblicklich geltendenPreisen. Die Maßnahme wurde veranlaßt durch die Knapp¬heit des Roheisens.

** Flugzeug der USA-Küstenpatrouillc vermißt. DasMarineminlsterlUin in Washington gibt bekannt, daß ein
Flugzeug der Küstenpatrouille im nördlichen Atlantik seitdem3. Juli mit einer sicbenköpfigen Besatzung vermißt
wird. .. . .** Empfindlicher Brennstoffmangclm Uruguay. Diestetig schwindende Weltschiffstocknage wirkt sich. Wie ausMontevideo gemeldet wird, auch dort bereits durch einen
empfindlichen Brennstoffmangel aus. Das staatliche Elektri¬zitätswerk, dessen Vorräte bestenfalls für drei Monate rei¬chen, schlägt der Regierung als Sparmaßnahme die Verle¬gung- der Amtsstunoenzeit durch Vorsttllen der offiziellen
llhrzeit um 60 Minuten vor. ebenso den Ankauf von Mais
in Argentinien als Brennstoff und das Chartern der im Ha¬fen liegenden ausländischen Schisse zum interamerikanischenKohlentransport.

„Wo isch denn jetzt mei Schirmst? Ich Hab dös Schirmst
doch dahergeschtellt."

Rodenstocks halsen suchen. Auch Heinrich beteiligte sich
daran. Schließlich fand man den Schirm draußen im Hof
in der Kehrichttonne.

Bei Rodenstocks stand eö vom ersten Augenblick fest, daß
diesen Streich der Albert wieder geliefert hatte. Zum größten
Unglück grinste der Lausbub noch über den Gartenzaun her,
als sie den Schirm aus der Aschentonne zogen. .Herr Ruland
erspähte ihn sofort und sein Gesicht färbte sich dunkelrot vor
Jorii.

„Dort ischt er ja, der Missetäter. Auf der Stelle kommst
du her. Kommst her oder nicht?"

Albert wählte die letztere der Möglichkeiten und verschwand
hurtig hinter den Büschen.

Die Magdalena war zu glücklich, so gut unter die Haube
zu kommen, als daß sie sich wegen des Lausbubenstreiches
besonders aufgeregt hätte. Sie sagte begütigend:

„Komm, Peter, sei doch still, das ist doch nur ein Spaß."
„Nein, dös isch koi Späßle mehr. Dös isch Sachbeschädi¬

gung und isch strafbar nach Paragraf soundso. Herr Rodc»-
stock, ich verlange von Ihnen — ach was, ich befehle Ihnen,
daß Sie den Lausbuben disziplinarisch strafen. Im andern
Falle müßte ich den Kauf meiner Möbel wo andersch tätigen."

Herr Rodenstock versprach es, daß er den Buben bestrafen
werde und die Mutter bat den Herrn Sekretär mit allen ihr
zu Gebote stehenden Worten um Entschuldigung.

Es wurde dann auch allen Ernstes beschlossen, daß der
Albert einmal richtig Prügel bekommen sollte. Herr Roden¬
stock sagte immer wieder:

„Daß du nicht wieder Partei für ihn ergreifst, Anna. Du
siehst selber, daß es so nicht weitergehen kann. Wenn er heim¬
kommt, nehm ich ihn mir gleich richtig vor."

Albert kam aber nicht heim und betrat das .Haus erst, als
er den Vater fortgehen sah zu seinem Dämmerschoppen.

Dort fragte ihn der Sekretär sofort:
„Haben Sie die Strafe an dem Missetäter schon vollzogen,

Herr Nodenstock."
(Fortsetzung folgt.)



Gleichnis der Heimat
Heimat ist, wenn man ihr Wesen recht be¬

denkt, nicht nur Landschaft und Volkstum.
Was uns im Innersten mit ihr verbindet , ist
dieses: Die Heimat ist die Pforte , durch die
uns das Ewige in das Zeitliche entließ , und
unsere -Heimatliebe ist die Sehnsucht nach die¬
sem Ewigen . Landschaft und Volkstum sind
nur Gleichnisse dessen, dem unsere tiefste
Sehnsucht gilt . Das letzte Gleichnis der
Heimat aber ist die Mutter.

August Winnig.

W

Wo Frauen am Werke sind
Eine der herrlichsten Gaben der Natur ist

jene natürliche Wurde , die vor jeder Situation
des Lebens besteht und die eine Frau , wo sie
auch ist und was sie auch tut , immer liebens¬
wert erscheinen läßt . In der Anlage zumindest
ist jeder Frau von der Statur die Würde mit-
gegcben. Es kommt nur darauf an , daß wir
sie hüten und von innen her entwickeln.

In außergewöhnlichen Zeiten treten Eigen¬
schaften, wie die frauliche Würde , stärker her¬
vor . Es ist, als ob sich dem Ungewissen und
dem Veräirderlichen , das in den Zeiten eines
goßen Umbruchs so vieles beherrscht, die
Würde als etwas Gewisses, fest in sich Ruhen¬
des und Sicheres entgegenstellt . So will es
einem heute manchmal scheinen, wenn man
immer wieder Gelegenheit hat , Frauen zu be¬
obachten, die sich eingereiht haben in die
Heimatfront und auf schweren Posten stehen.

Ohne Bedenken haben viele Frauen ihr
Leben zu Hause, bei dem sie immer auf ihr
Aeußeres etwas bedacht sein konnten , mit
einem pausenlosen Arbeitsprozeß vertauscht.
Kleine Schwächen mußten überwunden , per¬
sönliche Bedürfnisse znrückgestcllt werden . In
solchem Einsatz kann man wenig aus seine ge¬
pflegte Erscheinung achten.

Und doch geht von diesen Frauen , wo man
ihnen auch begegnet, immer eine besondere
Haltung aus , die sich auch ihrer Umgebung
mitteilt . Sie sind würdig noch in ihrem ein¬
fachen. manchmal schmutzigen Arbeitskleid.
Unnahbar und von einer herzlichen Kamerad¬
schaft zugleich schaffen sie mitten unter ihren
männlichen Arbeitskameraden , deren achtungs¬
volle Rücksichtnahme der beste Beweis dafür
ist. daß Franenwürde sich überall da entfalten
kann, wo Frauen aus innerer Ueberzeugung
am Werke sind. L. B.

Wer sammelt , soll sie kennen
Allgemeine Regeln lassen sich für den Be¬

ginn der Pilzzeit , der vom Wetter und auch
anderen nicht erkennbaren Einflüssen ab¬
hängt , natürlich nicht aufstellen, aber zahl¬
reiche» Pilzarten begegnen wir bereits von
Ende Juni ab. Zu ihnen zählt u. a. einer
unserer besten Speisepilze : der Steinpilz.
Zwar findet man auch ihn in größeren
Mengen und ohne viel Zeitaufwand erst vom
späten Sommer ab, aber wer seine Standorte
kennt und regelmäßig absucht, wird schon jetzt
einige stattliche Stücke mit nach Hause nehmen
können.

Zu den frühen Arten gehören auch einige
Boviste, die wenigstens jung gut schmecken.
Man muß aber diese genießbaren Sorten , wie
Flaschen-, Perl - und Eierboviste , von dem
giftigen dickschaligenund dem unbrauchbaren
dünnschaligen Kartoffelbovist unterscheiden
können und läßt sich daher , bevor man die
übrigens nirgends seltenen eßbaren Arten
sammelt , von einem erfahrenen Pilzkenner
unterrichten.

Es braucht eigentlich nicht ausdrücklich ge¬
fordert zu werden , daß jeder angehende Pilz¬
sucher, bevor er ans Sammeln geht, sich
gründlich aufklären läßt und sich vor allem
eine genaue Kenntnis der giftigen Pilzsorten
aneignet . Es genügt nicht nur . die verschie¬
denen Knollenblätterpilze , den Satanspilz,
den Fliegenpilz und etwa noch den Hexenpilz
zu kennen, um nur einige der gefährlichsten zu
nennen , denn es gibt ja außerdem noch zahl¬
reiche andere , die nicht mit sich spaßen lassen.
Aber ein erfahrener und zuverlässiger Pilz¬
sucher und die fast in allen Städten ein¬
gerichteten Beratungsstellen für Pilzsammler
sind gern bereit , uns aufzuklären und in
Zweifelsfällen so gründlich zu belehren , daß
wir uns bald ganz sicher fühlen.

Auch das vom Reichsausschuß für Volks¬
wirtschaftliche Aufklärung in Verbindung mit
der Reichsfrauenführung herausgegebene
Pilzheft leistet uns gute Dienste, denn es
bringt außer der Pflanzenbeschreibung und
guten Abbildungen gleichzeitig viele Rezepte,
die schmackhafte Speisen entstehen lassen.

Eiskunstlanfmeisterin im Arbeitsdienst
Lydia Veicht, die auch in diesem Jahr deutsche Meisterin im Eiskunstlauf wurde , befindet sich
gegenwärtig im Arbeitsdienst , und zwar im Lager Murschall bei Tittmonzing m Ober¬
bayern . — Zwei prächtige Arbeitshelfer , mit denen die Meisterin auf dem Eise allerdings

, Wohl erst vertraut werden mußte.
(Photo : Scherl — M .)

Gin Slreiszug durch die Heiralssillen * Don E . Schwandt
l. Hochzeit in deutschen Landen
In keinem Lande , bei keinem Volk verläuft

der Tag der Hochzeit ohne Feierlichkeit . Heirat
ist eben neben der Geburt das wichtigste Er¬
eignis für alle Menschen, heute und seit ur-
denklichen Zeiten . So nimmt es nicht wunder,
daß sich die verschiedenstenBräuche und Sitten
und Zeremonien an diesen bedeutungsvollen
Tag knüpfen. Gibt er doch dem Leben neue
Richtung und einen neuen Sinn , verbreitet
er doch so viele Freude , dazu Glanz und Hoff¬
nung in die Zukunft . Keine Hochzeit ohne
Feierlichkeit , aber jeder heiratet anders . Dsm
einen Paar genügt der kurze Weg zum
Standesamt , das andere feiert im Kreise von
Freunden und Verwandten ein schönes Fest.
Jedes Volk und jede Rasse haben ihre beson¬
deren Traditionell , die sich teilweise bis auf
die heutige Zeit erhalten haben.

Betrachten wir zunächst einmal , wie unsere
germanischen Vorfahren den Bund für das
Leben schlossen. Nichts kennzeichnet die Festig¬
keit, aber auch den Einfluß der Familie bei
den Germanen mehr als die Trauungs¬
zeremonie . Nicht der Priester weihte den
neuen Bund , sondern am Tage der eigent¬
lichen Verbindung erschien der Bräutigam bei
den Eltern der Braut , die damals Gewalt
und Recht hatten , die Trauung vorzunehmen.
Der Vater sprach nach vorheriger Auswechse¬
lung der Ringe eine Verbindungsformel , wo¬
bei er dem Schwiergersohn empfahl , seine
Tochter zu ehren und zu lieben. Die Heim¬
führung der Braut erfolgte gewöhnlich erst
später , ebenso die eigentliche Hochzeitsfeier,
auf der getrunken und geschmaust und gelacht
wurde . Wir sehen also, daß die Grundformen
unserer heutigen Hochzeitssitten uralt sind,
daß sie, das Wechseln der Ringe eingeschlossen,
bis in die Germanenzeit zurückgehen, nur mit
dem Unterschied, daß später die Kirche die
Funktionen des Familienhauptes übernom¬
men hat.

Selbstverständlich sind die Hochzeitssitten in
den einzelnen Gauen verschieden. Sie sind

mit der Verstädterung verflacht . Deshalb
wollen wir vor einem Streifzug durch die
Heiratszeremonien anderer Völker uns noch
eine richtige deutsche Bauernhochzeit ansehen,
wie sie heute wieder in einigen Gegenden ge¬
feiert wird . Hier dürften nämlich die Bräuche
der Altvordern am reinsten erhalten sein. Der
erste Tag ist der „Trautag ". Gegen 11 Uhr
ruft feierliches Glockengeläute zum Gottes¬
dienst, wo der Pfarrer die Trauung vollzieht,
sie erfolgt nach der Predigt . Dann ziehen die
Hochzeitsgäste zum Hochzeitshause, wo das
festliche Mahl beginnt . Die Musik spielt auf,
und man ist guter Dinge . Der zweite Tag ist
der „Schenktag ". Zunächst bringen die Paten
den jungen Eheleuten ihre Geschenke, dann
wird der Frau das sogenannte Schlüsselgeld
in die Hand gelegt. Man trinkt sich allgemeine
Gesundheit zu, und die Lustbarkeiten werden
fortgesetzt. Der dritte Tag gilt als der
„Narrentag ". Alle Gäste, die versuchen, sich
zu verbergen , um sich vom Essen und Trinken
des ersten Tages auszuruhen , werden unter
großem Hallo aufgestöbert und mit Musik
und Jubel in das Hochzeitshaus zurück¬
gebracht . Wenn dieser Tag zu Ende geht,
haben die Feierlichkeiten noch keinen Abschluß
gefunden . Es folgt ja als vierter der „Klöß-
tag ". Zum Mittagstisch gibt es da nur Braten
und Klöße ; aber gelacht und getanzt wird wie
an den vergangenen Tagen . Endlich kommt
der fünfte Tag . Man nennt ihn den „Troll¬
tag ", weil ein Gast nach dem anderen den
Anstrengungen erliegt und sich nach Hause
trollt . Musikanten gehen mit bis ans Ende
des Dorfes , spielen dprt noch einen schmissigen
„Rausschmeißer ", und eine deutsche Bauern¬
hochzeit hat ihr Ende gefunden . Fünf fest¬
liche Tage — nun , eine Verbindung fürs
Leben, das in der Regel nur harte Arbeit und
ernste Stunden bringen wird , darf schon eine
ausdauernde Feier verlangen . Wo sie mit
den alten schönen Trachten gefeiert wird , ist
sie erst richtig bodenständig.

I (Schluß folgt .)

Zugegeben , daß Waschen macht mehr
Freude , wenn die Seife einen dicken Schaum
gibt und wenn man beim Waschen vor lauter
Schaum kaum noch das schmutzige Wasser
sieht.

Aber es ist ein Irrtum , zu glauben , daß
der Seifenschaum ein Maßstab für die Güte
eines Waschmittels ist. Bei der Beurteilung
eines Waschmittels kommt es in erster Linie
aus die Wasch- und Reinigungswirkung an
und die hängt nicht von der Schaumentwick¬
lung ab. Mit der Waschwirkung der Wasch¬
mittel , die uns jetzt zur Verfügung stehen,
können wir recht zufrieden sein. Sie stehen
turmhoch über den Kriegsseifen und -pulvern,
die uns aus der Zeit des Weltkrieges noch in
Erinnerung sind.

Und was den Schaum betrifft , so entwickelt
das Waschpulver in weichem Wasser einen
guten Schaum . Wenn das Waschwasser vor-

»es
Zur Festigung des kindlichen Vertrauens
Das Vertrauen eines Kindes besitzen heißt,

den Schlüssel zu seinem Wese« fest in der
Hand haben . Auf dem Boden des Vertrauens
gedeiht jede Wohl überlegte Erziehung , schon
die leiseste Mahnung wird gehört und befolgt,
wenn das Kind seinem Erzieher vertraut . Das
kindliche Vertrauen ist aber auch etwas unend¬
lich Zartes , womit man sehr behutsam um¬
gehen muß . Es verträgt keine Enttäuschung
und keinen Spott.

Da das Kind ja erst einen kleinen Aus¬
schnitt aus dem Leben kennt , und sich zu allem
Neuen langsam und vorsichtig - Hintasten muß,
ist das Vertrauen zu den Großen , insbeson¬
dere zur Mutter , die es lehrt und seine vielen
Fragen beantwortet , die Basis seines jungen
Daseins . Eine Mutter muß schon in diesem
Alter , also beim Kleinkind , bei jedem Wort,
bei jeder Beantwortung einer Frage — und
mag sie noch so kindlich und ungeschickt sein
— an das Vertrauen des Kindes denken, das
sich in allem , womit das Kind zur Mutter
kommt, in vorbehaltloser Form offenbart . Ein
Kind glaubt an jedes Wort der Mutter so
lange , bis es sich einmal getäuscht sieht. Und
dieses gläubige Vertrauen an das Wort der
Mutter gibt dem Kind den Halt , wenn es die
Welt noch nicht versteht . Wie furchtbar muß
nusi der Schlag sein, wenn sich das Kind
dieser Stütze beraubt sieht. Es ist für ein
Kind eine erste böse Lebenserfahrung , wenn
es durch die Mutter getäuscht wird . Natür¬
lich wird sich das Kind nicht dessen bewußt
was in ihm vorgeht , aber häufig prägt sich
solch ein Erlebnis seinem Wesen für sein
ganzes Leben auf.

Um diesen kostbaren Besitz, das Vertrauen
des Kindes , nicht zu gefährden , braucht,man
viel Einfühlungsvermögen in die Erlebnis-
Welt des Kindes . Man muß versuchen, die
Dinge , die dem Kind bitterer Ernst sind, mit
kindlichen Augen zu sehen. Dann wird man
das richtige Verständnis dafür finden . Dana
wird man das Kind nie durch eine uninter - ,
essierte Abweisung kränken, dann wird man
auch nie um die Antwort verlegen sein, die
dem Kind weiterhilft bei seiner Erforschung
des Lebens . Es gibt Wohl Kinder , die viel
fragen , im allgemeinen aber fragen Kinder
aus einem inneren Drang . Es ist für ihr
inneres Wachstum lebensuotwendig , zu fra¬
gen, was sie nicht wissen. Deshalb muß man
als Erwachsener alle Kinderfragen , hinter
denen das Wissensbedürfnis des sich die Welt
erringenden jungen Menschen steht, sehr ernst
nehmen und muß ^sie gewissenhaft — natür¬
lich dem Verständnis des Kindes angepaßt —
beantworten . Nur auf diese Weise kann man
sich das Vertrauen des Kindes sichern, das es
in späteren Jahren , vor allem in dem schwer
lenkbaren Alter der Reifezeit , allein ermög¬
licht, wirksamen Einfluß auf die jungen
Menschen zu gewinnen.

Lydia Reimer.

praktiseke IKauski 'aHi
Babykörbchen aus Kisten

Ls ist nickt allen ZcnZen Lllepssren ollns
weiteres mo'Hticll, für illr erwartetes kinctctrsn
alle l̂nscks/sunZen in bester ^ us/ullrunZ im
6escllä/t ru erstellen , liier llei/it es wirkticll:
Oie -Icet im Klause erspart cien Ammermann.
Oescllickte iisncis oermöZen mit kleinen Mit¬
teln Zro^s llllrkunFen ru errieten . §o lä/tt

schviftsmäßig mit Bleichsoda oder einem an¬
deren Enthärtungsmittel enthärtet wird und
die Wartezeit von 30 Minnen für jeden
Waschkessel genau eingehalten wird , wird
immer genügend Schaum zum Waschen vor¬
handen sein. Das Wasser für eine Wäsche
mit dem „Waschmittel für Feinwäsche" braucht
nicht enthärtet zu werden . Es schäumt trotz¬
dem, denn es ist alralifrei.

-7̂ -

2 V
Aicboulig : dlüller -kl. — dl.

Be !mGemüsepußen kann man sihen
Viele Hausfrauen denken noch nicht oft ge¬

nug daran , daß man das Putzen und Ver¬
lesen von Obst und Gemüse im Sitzen machen
kann. Auch bei nur kleinen Mengen lohnt es
sich doch, einen -Stuhl herbeizuholen und alles
für das Arbeiten im Sitzen vorzubereiten.
Daß einem diese Arbeiten im Stehen schneller
von der Hand gehen, ist eine Täuschung und
lediglich Sache der Gewohnheit . Nach einigen
Versuchen geht es im Sitzen ebenso rasch.

stcll sellr leicllt aus 2wei au/einsncterZestellterr
Listen ein praklisclles Labr/Körbcllen llerstei-
len, ctem niemanct ansiellt , cts/t es aus Kirsten
entstanden ist . tlkit einem llübscllen §to/ / wer¬
kten ctie ttolrteile beeoKen, bei cter unteren
Kiste werkten nur ctis Lteitenwäncle bespannt,
rum §clllu/t wirkt cter HeroZene kolsnt snZe-
nällt . tn <ter oberen „LtaZe", ctie clurcll ein«
tlkatratss unct ein kleines Kissen bereicllert
wirkt, trat clas kleinkincl seine frennctticlls
l/nterknn/t . tn cter unteren „LtaHe" werkten
lkäsclle unct all ctie ancteren Kleinigkeiten
untergebracllt , ctie rur llabpp/lege geboren.
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